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f i l i l i i l i U D I I 
Unser Weihnachtswunsch an der Krippe 

Wohl nie, seit Bestehen der Wel t hat 
ein Ereignis auf friedlichem Wege eine 
solche Umwälzung mi t sich gebracht, 
wie die Geburt des Erlösers i n einem 
Stalle zu Bethlehem. Gegen Mächte mit 
Mil l ionen von fanatischen Anhängern, 
wie der Budhismus der Islam, die grie­
chischen und römischen Götteranibeter 
hat sich das Christentum durchgesetzt 
und ist zur höchsten moralischen Macht 
der Erde geworden. 

Heute ist er selbst zu uns gekommen 
der König der Heiligen, das ewige Ziel 
ihrer Kämpfe u n d Mühen, der Inbegriff 
ihrer Glückseligeit. Sie umringen die 
arme Krippe des Gottessohnes und sin­
gen mit den Engelscharen ihr „Ehre 
sei Gott i n der Höhe". U n d sie knien 
nieder vor dem Kinde und weihen i h m 
ihre Gaben: die heldenmütige Ueber-

'Windung, die Fasten und Kasteiungen, 
die Glut ihrer Gebete und Schriften, 
die Werkzeuge ihres Martyriums, all 
ihr Glauben, Hoffen und Lieben. 

Endlos lang ist der Zug. I n ihnen und 
durch sie huldigen die Jahrhunderte 
und die Nationen dem menschgeworde­
nen Erlöser. Sie, die Kämpfer und Ue-
berwinder — sie- die reich Begnadeten 
—, -sind die Abgesandten der sündigen 
Menschheit, die selbst nicht wagt, vor 
die Krippe des unschuldigen Kindes zu 
treten. In ihren Händen tragen sie un­
seren Dank, unsere Reue, unsere Vor­
sätzefür das kommende Jahr.Sie haben 
ein Heimatrecht an der Krippe, wäh­
rend w i r noch von ferne stehen, be­
schwert von unserer Not und unseren 
Sünden. Aber gilt nicht auch uns die 
frohe Botschaft: „Brüder! Erschienen 
ist die Gnade Gottes, unseres Heilan­
des — erschienen ist die Güte und die 
MenschenfreundlichkeitGottes, unseres 
Heilandes. Er hat uns gerettet nicht we­
gen der Werke der Gerechtigkeit, die 
w i r getan, sondern nach seiner Barm­
herzigkeit." 

Darum freue sich der Himmel, und 
die Erde jubele vor dem Angesicht des 
Herrn, der zu uns niederstieg. Vorbei 
ist unser Advent — Lob und Ehre sei. 
dem dreieinigen Gott! 

Was ist aber in diesen Tagen der 
gespannten politischen Lage nahelie­
gender, als sich wieder einmal Gedan­
ken zu machen über, der Menschheit 
Urwunsch nach Frieden. In welcher 
Verzerrung erscheint uns gerade die 
Weltgeschichte i n jenem Raume.wo der 
Verkünder des Evangeliums geboren 
wurde. Vor nahezu 2 000 Jahren ging 
von dort die Botschaft „Ehre sei Gott 
in der Höhe, Frieden auf Erden den 
Menschen, die'guten Willens s ind" an 
•lle Völker der Erde.Mit Bangen schaut 

i n dieser Stunde jedoch die Mensch­
heit i n den gleichen Raum, erfüllt von 
derSorge, daß sich hier ein dritterWeJt-
brand entfachen könne. 

Krasser kann der Gegensatz z w i ­
schen Botschaft und Wirkl ichkeit wahr­
lich nicht mehr i n Erscheinung treten. 
Wenn auch i n den letzten Wochen, die 
Meldungen über die kriegerische Tätig­
keit im Mitt leren Osten nicht mehr die 

Schlagzeilen der Zeitungen bestimmen, 
sobleibt dieUnruhe.dasGären unter der 
Oberfläche weiterhin bestehen. 

I n unserer Zeit gibt es keine Kriege 
mehr zwischen zwei Völkern. Es gibt 
nur mehr globalen Krieg der Weltan­
schauungen, oder der Wirtschaftsinte­
ressenzonen gegen einander. Die Krie­
ge werden i m Namen des Friedens und 
zur Erhaltung desFriedens geführt.Dies 

bringt mit sich, daß ein Krieg nicht 
mehr so leicht vom Zaun gebrochen 
w i r d wie früher. Wenn er aber einmal 
im Gange ist, w i r d er zum Weltbrand 

So wie die Lage zur Zeit ist, bean­
spruchen zwei Weltmächte Beschützer 
des Friedens zu sein. Bei der enormen 
Kriegskapazität dieser Mächte ist aber 
der Menschheit nicht w o h l i n diesem 
Frieden. Man ist überzeugt, daß eigent-
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Freiburgs Kabel-Tannenbaum ist Mill. wert 

Als „Weihnachtsbaum der Technik" 
. steht in einem Raum des nach dreifäh-
. riger Bauzeit noch vor demWeihnachts-
; fest fertiggestellten Neubaus des Fern-

! meldeamtes ' "^reiburg i. Br. ein in sei­
l e einzelner i rnauf gespleißtesHoch-

' Frequenzkabel. Es vermittelt einen Ein­
druck von der mühseligen und kost­
spieligen Arbeit, C's mit der „Um-

' Schwenkung" des Fernsprech-Ortska-
jelnetzes auf das neue Amt verbunden 
war. 428 000 Einzeldrähte mußten um-
;espleißt werden, was fast zwei Millio-

,ien D M kostete. Das neue Ortswähl-
. amt wird 13 000 Anschlüsse haben. 

lieh nur der Krieg verhindert w i r d , bis 
jetzt; zu dem auf diese Weise erhalte­
nen Frieden hat kaum jemand Vertrau­
en. Das ist kein echter Friede. 

Der echte Frieden verlangt Anstren­
gungen und Opfer, die weit teurer und 
vor allem uneigennütziger sein müs­
sen als die für einen Frieden mittels 
Waffengewalt. Doch jene sind unblu­
tig-

Unsere Gedanken sind in diesen Ta­
gen auch ganz besonders bei allen den­
jenigen, welche durch Not, oder Ver­
folgung aus ihrem Lande vertrieben 
wurden, die Hab und Gut im Stich lie­
ßen, wrsil sie die Freiheit höher schätz­
ten als irdische Güter. Möge ihnen das 
Mitgefühl der ganzen zivilisierten Welt 
ein kleiner Trost in ihrem großen 
Elend sein. 

Ist es nicht ein Trost, daß gerade 
in den Weihnachtstagen, die Meldun­
gen von den Brennpunkten der Welt­
pol i t ik beruhigender sind? Die Lage in 
Aegypten steht unter dem Zeichen fort­
schreitender Entspannung und auch 
in Ungarn hat das Blutvergießen aufge­
hört. I n Budapest erscheinen zum er­
sten Male seit vielen Jahren wieder 
Weihnachtsbäume auf den öffentli­
chen Plätzen.Möge dies ein gutes Omen 
sein. 

W i r gedenken auch an diesem Tage 
jenes Weihnachtsfestes, da unsere 
Stadt i n Schutt und Asche sank und 
hunderte von unschuldigen Menschen 
ihr Leben ließen.Hoffen wir , daß solche 
Zeiten nie wiederkehren. Dann erst hat 
die frohe Botschaft „Friede den Men­
schen auf Erden, die guten Willens 
s ind" ihre volle Bedeutung erreicht. 

Das letzte Andenken 
Erzählung von L . M o w i 

i :|VenigeTage vor demWeihnachtsabend 
'ijioch setzte uns E r w i n v o n seinem Her-

Htenswunsch i n Kenntnis. E r . woll te 
•i'-jichts anderes unter dem Christbaum 
11?liegen haben als ein Paar Ski . 
H Ski m i t Stahlkanten allerdings und 
|] (Sämtlichen Schikanen"! 

A u f jedes andere Geschenk verzich­
t e t e er. 

Das war uns ein wenig peinlich.Denn 
UljSe Gaben lagen längst wohlvorberei-
|j 3t i m Schrank, und das Weihnadits-
U udget war bereits überzogen. 

Doch E r w i n wünschte sich sehnlichst 
S l ik i . Also sollte er sie haben! Äußer­

em konnte man sie ja aus zweiter 
[and kaufen, was wesentlich billiger 
äme. 

Ein Bekannter gab mir die A n -

Kadar: Konterrevolutionäre 
noch immer aktiv 

*r ungarischeMinisterpräsident Kadar 
^!b am Mittwoch effen zu.daß die Geg-

n r ' r des Regimes — der „Konterrevolu-
|| ijj&näre wie er sie nannte — noch immer 
II I)K .tiv sind und die wirtschaftliche Lage H 
if ':'< „igarns äußerst schwierig ist. Wie Ka-

[t|r i n einem von der Sowjetzonen-
i ' iichrichtenagentur A D N verbreiteten 

Jerview ausführte, ist der Kampf ge­
i l die „Konterrevolution" zu Beginn 
£ militärischer gewesen, der sich aber 
^wischen zu einem politischen ent-

liii'ckelt habe. Während die militärische 
%einandersetzungen schon wenige 
.||ge nach dem 4.November(Einmarsch 
\r Sowjets i n Budapest) beendet wa­
rt, sei der politische Kampf sehr lang-
'Jerig und noch lange nicht abgeschlos-

tfi \r. Die wirtschaftliche Lage des Lan-
h bezeichnete Kadar als sehr schwie­
rt. Das Land kämpfe mitRohstoff- und 
Jergieschwierigkeiten. Seit dem 23. 
[rtober seien etwa fünf bis sechs Wo-

menproduktionen ausgefallen. 

schrift zweier älter Leute. 
Sie hätten noch ein Paar Bretteln von 

ihrem Sohn. 
Ich ging h in . 
„Verzeihen Sie, b i n ich hier richtig 

bei Risak? Ich komme nämlich wegen 
der S M ! " 

Der Al te sah mich abweisend an: 
„Wegen welcher SM?" 

„Nun, man sagte mir , daß Sie w e l ­
che zu verkaufen hätten." 

„Wir verkaufen keine Skis. Sie irren 
sich." 

Ich entgegnete: „Aber gewiß nicht, 
die Adresse stimmt doch. Sehen Sie, 
ich habe sie genau notiert ." 

Ich holte den Zettel aus der Tasche. 
Der Al te wehrte ab. 
„Aber Vater, sei doch nicht so un­

freundlich zu dem H e r r n " , sagte eine 
silberhaarigesMütterchen, das offenbar 
unser Gespräch mit angehört hatte. 

Sie wandte sich an mich:„Sie ent­
schuldigen vielmals. Aber es ist nun 
mal so. Man muß i h n verstehen. Sie 
möchten also die Ski kaufen? Ich w i l l 
sie gleich holen." 

Also doch die richtige Adresse! Ein 
sonderbarer Kautz, dachte ich. 

Das Weiblein brachte die Bretter. Sie 
waren i n Ordnung, fast neu. Ohne 
Stahlkanten allerdings, dafür aber si­
cher billiger. 

„Es liegt mir fern, lästig zu sein 
doch wenn ihr Mann die SM nicht ver­
kaufen w i l l ! Ich meine vielleicht könnte 
sie ihr Sohn mal wiederhaben wollen?" 

Die Frau sah mich nicht an. 
„Er kann sie gewiß nicht mehr brau­

chen. Er ist gefallen. Vielleicht verste­
hen Sie Vater besser, wenn ich Ihnen 
sage, daß die Skis sein letztes Weih­
nachtsgeschenk für unseren Buben wa­
ren, der nur einmal damit gefahren ist. 
Dann rückte er ein — u n d ist nicht mehr 
zurückgekommen. Seine Anzüge und 
Bücher mußten w i r i n den Jahren nach 
dem Krieg verkaufen. Sie wissen, es 
war eine schwere Zeit! Die Skis sind 
das letzte Andenken an unseren Sohn. 
Das ist der Grund, warum mein Mann 
sich nicht von ihnen trennen w i l l . " 

Ich kam mir plötzlich wie ein Ein­
dringling vor. 

Die Frau fuhr for t : „Glauben Sie 
nicht, daß es mir leicht fällt. Doch was 
soll ich tun? U m den Haushalt muß ja 
ich mich kümmern, Weihnachten steht 
vor der Tür — die kleine Rente . . . " 

Es klang wie eine Entschuldigung. 
W i r wurden über den Preis einig. 
So nebenbei meinte ich, während ich 

die Banknoten auf den Küchentisch 
zählte: „Ich darf die Skis doch hier las­
sen? Ich muß jetzt noch einige Besor­
gungen machen. Da wären sie mir nur 
hinderlich. A n einem der nächsten Ta­
ge werde ich sie abholen." 

Ich habe die Skis nicht geholt. 
Dennoch ging Erwins Weihnachts-

wunsch i n Erfüllung. Sicher hätten an­
dere Skis auch ihrenZwedc erfüllt.Doch 
er bekam welche mi t Stahlkanten und 
»allen Schikanen". 

Nur di 

O du selige Zeit . 

Mutter Radekamp hatte ihr Stübchen 
weihnachtlich gerichtet. Von ihrerWoh-
nung war ihr nach demTode ihres Man­
nes und der Verheiratung ihrer drei 
Kinder diese kleine Stube geblieben, 
in der so viele Jahre hindurch das Le­
ben der Familie gepulst hatte. h r t -
te auch heute, am Heiligen Aber-'., e*n 
kleines Bäumchen aüfgepu': - ' " i d do-t-
hingestellt, wo es seit gut V erzig Jäh­
ren immer wieder seinen Fl°:':z gefun­
den und neben einen j ' - ' s n r i n kleines 
Päckchen hingelegt. — Für die Kinder. 

Mutter Rade!cr:r.p halte den Heiligen 
Abend nicht allein zu verbringen brau­
geladen, die Tochter und die beiden 
chen. Die Kinder hatten sie zu sich ein­
Söhne. Doch nein, sie wollte keinem 
den Vorzug geben und dann — ja, es 
war doch eben das andere, das sie mit 
tausend wehsüßen Gedanken auf i h ­
rem Zimmer hielt, Das, was nur im A l -

Neunfache Ungarnhochzeit 
im Fluchtlingslager 

Neun heimatlos gewordene ungarische 
Brautpaare wurden am Donnerstag im 
hessischen Durchgangslager Neuenhaß­
lau bei Gelnhausen getraut. E s war die 
erste ungarische Hochzeit unter den 
Flüchtlingen in der Bundesrepublik. 
Trauzeugen waren die Gattin des in 
Gelnhausen liegenden amerikanischen 
Panzerregiments, Mrs. Betty Lardin,der 
ungarische Schriftsteller Viktor Denis 
und der Leiter des Durchgangslagers, 
Oskar Kaden. Die kirchliche Trauung 
nahm der Seelsorger der in Hessen le­
benden Ungarn, Feuerbach, vor. Das 
jüngste Brautpaar zählt 18 Jahre, wäh­
rend derältesteBräutigam54Jahre altist. 

leinsein tief beglückend zu ihr zurück­
kam. Die Erinnerung an ach so selige, 
beseligende Zeiten und Stunden. Als 
der Abend kam, zündete Mutter Rade­
kamp die Kerzen am Baume an und 
strahlenden Lichter. Ihre großen A u ­
gen, deren mattblauer Glenz und Blick 
setzte sich, nahe dem Ofen, vor die 
bereits so weit in die Ferne reichte, be­
gann sich mit Bildern derVergangenheit 
zu füllen. Ganz deutlich hörte sie vom 
Geflüster ihrer Kinder und ab und zu 
Nebenzimmer her das erregte, leise 
die beruhigende dunkle Stimme ihres 
Mannes. • 

Mutter Radekamp hörte es lächelnd, 
richtete hier noch etwas und dort, 
brannte die Kerzen am Baume an, daß 
es i n Gold und Silber, blau, grün und 
rot zu leuchten und zu strahlen be­
gann. Dann löschte sie das Licht der 
Zimmerlampe, hielt einen Augenblick 
den Atem an — zum Umfallen müde, 
von all der Arbei t und Hast der letzten 
Tage —, aber froh.glücklich, es geschafft 
zu haben. Die Hand hob das zierliche 
Glöcklein und hell tönte sein silbernes 
Stimmchen durch die Stube und bishin-
ein in die anderen Räume. Für Sekun­
den wurde es drüben st i l l — so st i l l — 
Dann jubelndes Rufen, hastiges Lau­
fen kleiner Füße, die Tür flog auf und 
— erschauernd vor Glück starrten drei 
Kinderaugenpaare auf die Herrlichkei­
ten, die da vor ihnen aufgebaut waren. 

Langsam begann es ausMutter Rade­
kamps alten Augen zu tropfen, die B i l ­
der der Vergangenheit so lebensnah 
herbeigeholt hatten, daß sie schon ver­
sucht gewesen war, die Hände auszu­
strecken, u m eines der Kinder da vor 
sich an sich zu ziehen. Doch die k le i ­
nen Gestalten wichen plötzlich schwei­
gend zurück, fern und ferner — Das 
Singen, Jubeln und Lachen erstarb, ver­
sank endlich wie i m tiefen Schweigen 
gen ewiger Nacht, und als ihre Hand 
— mi t bittender Bewegung — dem Ge­
fährten ihres Lebens zuwinkte, da ver­
blaßte auch sein Bi ld . Nichts mehr war 
da als der alte Raum u m sie herum, 
der leuchtende Baum und die Tränen 
i n ihren Augen. 

Schon wollte tief es Verzagen ihr Herz 
und ihre Seele i n das Dunkle der Angst 
und Trauer ziehen, da begannen drau­
ßen machtvoll tönend die Glocken der 
Kirchen zu läuten, wie i m vorigen Jahr, 
wie vor zehn und vierzig Jahren. — 
Sie lauschte dem ehernen Klang und 
der Friede, den sie der Menschheit kün­
deten, zauberte plötzlich ein schwaches 
Lächeln auf das faltige Gesicht. 

Erst später, als die Kinder für einen 
Sprung herüberkamen, als ihr fröhli­
ches Reden die Stube füllte, erkannte 
sie mit einemmal, wie reich doch der 
Himmel sie mit dieser, ach so beseli­
genden Stunde beschenkt hatte. 

„Da, Herr Prof essor, nehmen Sie., 
Ein Dichter wird beschenkt 

von Peter Aumüller 

A m Morgen des Weihnachtstages 1752 
saß der Fabeldichter Christian Fürch­
tegott Geliert in der Werkstatt seines 
Buchbinders, um mit i h m die Einbände 
einiger Bücher zu besprechen, da be­
tratziemlich unvermittelt ein Bauers­
mann das ebenerdige Gelaß und stellte 
ein wenig verlegen, seinen Tragkorb 
auf den Boden. Sodann begann er, oh­
ne ein W o r t zu sagen, sich der Hand­
schuhe zu entledigen und in seiner 
Kiepe zu kramen. 

Inzwischen war der Bucbbindermei-
ster aufgestanden, den Fremden nach 
seinen Wünschen zu fragen. Endlich 
brachte dieser ein schmales zerlesenes 
Büchlein zum Vorschein, wischte es mit 
seinem Rockschoß ab, denn es t rug ei­
nige Fettf ecken, w e i l es mit Butter und 
Schinken, die sich im Korbe befanden, 
in leichte Berührung gekommen war. 

„Da", sagte der Bauer, „dies hätte ich 
gern mit einem neuen Einband verse­
hen, sonst geht es noch ganz aus dem 
Leim." 

Der Buchbinder nahm es vorsichtig 
i n die Hand, schlug es auf und lächelte, 
es waren Gellerts Fabeln. 

„Gehört das Büchlein Euch selbst?" 
fragte er und hob es so, daß auch der 
Dichter der nebenbei saß, unschwer er­
kennen konnte. 

„Ja", sagte der Bauer. 
„ U n d bat es Euch gefallen?" fragte 

er weiter. 
„FreflichJ U,nd w i e es mir gefallen 

hat! Da,ste j fö ja so v i e l spaßiges Zeu£ 
drin, daß e « Ë a das Lachen zur zwei-

über das ganze Gesicht. „Aber unseren 
Lehrer müßtet Ihr erst hören", rief er 
dann, „der kann diese Sachen alle aus­
wendig. Wenn der sie vorträgt, da 
bleibt kein Auge trocken! — Ich möchte 
ja zu gern den Herrn Geliert einmal 
sehen, er soll doch hier i n Leipzig woh-

Wollweber will zurücktreten 
Der Sowjetzonenminister für Staatssi­
cherheit, Ernst Wollweber (1.) will — 
wie aus Ostberlin verlautet — aus ge­
sundheitlichen Gründen von seinem 
Amt zurücktreten. E r soll seit längerer 
Zeit an einem schweren Asthma leiden 
und sein Amt seit denSommennonaten 
nur noch sporadisch ausüben. Wollwe­
ber war im Sommer 1953 als Nachfol-

n ^ ä . " Da» Babai strahlte | gar des damals abgesetzten SSD-Mini-

In Port Said 

übernahmen an» Mittwoch die UNO« 
Streitkräfte die Verwaltung der Stadt. 
Sie wollen diese Aufgabe jedoch eine 
Woche nach dem endgültigen Abzug 
der britischen und französischen Trup­
pen den Aegyptern übergeben. Die aus­
ländischen Korrespondenten,denen sich 
gleichzeitig derStacheldraht um die von 
indischen UNO-Einheiten besetzten 
Pufferzone geöffnet hatte, trafen auf 
eine „freudigbewegte" Bevölkerung, > 
Hier haben sich Einwohner der Hafen* 
stadt um eine Großbritanniens Außen­
minister Eden darstellende Puppe ver­

sammelt. 

nen und Professor sein." 
„Das wäre leicht möglich", sagte der 

Buchbinder mi t verschmitztem Lächeln 
und warf dem Dichter, der bescheiden 
auf seinem Schemel saß, einen bedeu­
tungsvollen Blick zu. 

„Wissen Sie vielleicht seine Adres­
se?", fragte der Fabelfreund. 

„Da braucht es keine Adresse, denn 
ihr habt Glück. Hier sitzt er." 

Erstaunt betrachtete der Bauers­
mann den kleinen zierlichen Herrn im 
schwarzen Rock, der so unscheinbar 
ja schüchtern vor i h m saß. 

„Das ist der Professor Geliert?" pol­
terte er dann los, „ja so eine Freude.so 
eine Freude. W e n n ich das unserem 
Lehrer erzähle, daß ich den berühmten 
Geliert getroffen habe, das w i r d er mir 
gar nicht glauben w o l l e n . " 

Dann aber gr i f f er wieder tief in den 
Korb, entnahm i h m ein stattliches Pa­
ket und reichte es dem Dichter. 

„Da, Herr Professor, nehmen Sie", 
sagte der Landmann, „es ist nicht viel. 
Was halt so ein Bauersmann schenken 
kann, aber der Schinken soll Ihnen 
munden, so einen gibt es weit und breit 
nicht, er schmeckt wie Nuß und zer­
geht auf der Zunge." 

Und als sich Geliert verlegen sperren 
wollte , das • Geschenk anzunehmen, 
drückte er es ihm i n die Hände. 

„Nein, keinen Dank, da dürfen Sie 
sich schon etwas verehren lassen. Und 
Weihnachten ist's außerdem!" 

W o h l oder übel mußte der Dichter 
das Paket annehmen. Später aller­
dings, als der Bauersmann längst ge­
gangen ist und nun auch Geliert an den 
Heimweg denken mußte, da gestand er 
dem Buchbindermeister daß ihn kein 
Orden und nichts anderes noch so er­
freut habe, wie das Geschenk des bie­
deren Bauern: denn es sei eine Gabe 
des Volkes gewesen, dieser Weih-
nachtsschinken! 

sters Zaisser in das Ministerium einge­
zogen. Als möglicher Anwärter auf den 
Posten des Ministers für Staatssicher­
heit der Sowjetzone wird der frühere 
SED-Kaderchef Franz Dahlem (r.) ge 
nannt. Dahlem war im Mai 1953 wege 
angeblicher politischer Blindheit ar 
dem SED-Zentralkomitee ausgestoC 
worden. E r sä t als persönlicher Gegnc 
Ulbrichts. 

Pension c 
Beitrag zum So 

Wir wurden seitens des Solida 
Garantiefonds gebeten, unsere 
der bezw. die Oeff entlichkeit i 
auf die Beitragspflicht zumSoli 
und möchten deshalb darauf t 
sani machen, daß: 

1. A l le selbständigen Arbe 
Gehilfen, die das Pensionsalte 
;Männer, 60 für Frauen] nicht 
haben, den Solidaritätsbeitrag 
ten müssen, wenn ihr der C 
stewer unterliegendesjahresein 
35*000 Fr. oder mehr beträgt. 

2. Der Beitrag ist wie folg 
setzt: 
300^Fff. für Nettoeinkommen 

35 000 und 49 999 Fr.; 
600 Fr. für Nettoeinkomen 

50 000 und 74 999 Fr.; 
900 Fr. für Nettoeinkommen 

75 000 u n d 99 999 Fr.; 
1200 Fr. für Nettoeinkom 
100 000 Fr. und mehr. 
3. Unter „Selbständiger" is 

son zu verstehen, die für eigi 
nung arbeitet, zum Beispiel: 
eile, Fabrikanten, Handwerk 
leute, Landwirte und andere 
rufe. 

Unter „Gehilfe" ist jede I 
verstehen, die einen Selbstän 
der Ausübung seines Berufs 
ist. Die m i t helfenden Ehefr; 
versicherungspflichtig. 

Sitzung des G 
RODT. A m Freitag nachmitta 
Gemeinderat v o n Crombach 
i n Rodt zu einer öffentliche 
zusammen. Bürgermeister E 
öffnete gegen 14.30 Uhr die S 

1. Protokoll der letzten Sitzu 
Gemeindesekretär Doonw 

das Protokoll der Sitzung v 
zember 1956, das zu keinerlei 
düngen Anlaß gibt. 

2. Antrag der Pfarrjugend Ei 
Einrichtung eines Versamm 
les. 

Dieser Antrag war i n der 1 
zung vertagt worden, u m dei 
derat Gelegenheit zu geben, 
ge kommenden Lokale in A i 
zu nehmen. Nachdem der 1 
ster hierüber Bericht erstatte 
beschlossen, der Pfarrjuge 
Raum i n der alten Lehrerwe 
Verfügung zu stellen, jedod 
bilar. 

3. Antrag Jetzen-Maraite, I 
Bewilligung von 20 fm Bi 
Forstaxe. 

Der Antragsteller benöt 
Holz zum Bau eines Dadistu 
anfragte Menge w i r d i h m b 

4. Anbringung einer Straße 
am Metz. - Genehmigung t 
anschlages. 

Zur Vermeidung von U 
der Omnibushaltestelle Me1 
Gemeinderat am 7. 9.19561 
am Hause Genten eine 
leuchtung anbringen zu las® 
stenansch'lag beläuft sich s 
" r . und w i r d vom Gemeind 
migt. Die Beleuchtung muß : 
10 Uhr ausgeschaltet w e i 
Herr Genten verpflichtet hi 

5. Antrag der Einwohner v 
w n auf Ausbesserung des 
liünninger Venn. 

Vierzehn Angrenzer di< 
bitten umAnlage einer Ger 
c-iesem Wege, der sich i n s 
tarn Zustande befindet. A 

\ es notwendig, auf einem IC 
"en Stück dieses Weges m: 
Packlage zu versehen. Das 

\ ner neben dem Wege gele 
le muß abgefangen und un J 

gedurchgeleitet werden. De 
rat beschließt, diese A r b e i 
menden Frühjahr durchzu 

6. Antrag Schaus und Gei 
mels, auf Instandsetzung 
zu ihren Häusern. 

Es handelt sich u m den 1 
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Pension der Unabhängigen 
Beitrag zum Solidaiitäts- und Garantiefonds 

Wir wurden seitens des Solidaritäts- u . 
Garantiefonds gebeten, unsere Mitgl ie­
der bezw. die Oeffentlichkeit nochmals 
auf die Beitragspflicht zumSolidaritäts-
und möchten deshalb darauf aufmerk­
sam machen, daß: 

1. A l le selbständigen Arbeiter und 
Gehilfen, die das Pensionsalter (65 für 
Männer, 60 für Frauen) nicht erreicht 
kalten, den Solidaritätsbeitrag entrich­
ten müssen, wenn i h r der Gewerbe­
steuer unterliegendesjahreseinkommen 
3S 000 Fr. oder mehr beträgt. 

2. Der Beitrag ist wie folgt festge­
setzt: 
300 ET. für Nettoeinkommen zwischen 

35ÖOOund 49 999 Fr.; 
600 Fr. für Nettoeinkomen zwischen 

50 000 und 74 999 Fr.; 
900 Fr. für Nettoeinkommen zwischen 

75 000 und 99 999 Fr.; 
1200 Fr. für Nettoeinkommen von 
100 000 Fr. und mehr. 
3. Unter „Selbständiger" is jede Per­

son zu verstehen, die für eigene Rech­
nung arbeitet, zum Beispiel: Industr i ­
elle, Fabrikanten, Handwerker, Kauf­
leute, Landwirte und andere freie Be­
rufe. 

Unter „Gehilfe" ist jede Person zu 
verstehen, die einen Selbständigen bei 
der Ausübung seines Berufs behilflich 
ist. Die m i t helfenden Ehefrauen sind 
versicherungspflichtig. 

Das Gesetz macht keinenUnterschied 
zwischen Haupt- und Nebenbeschäfti­
gungen. Diejenigen, die zwei verschie­
dene Tätigkeiten ausüben, unterliegen 
infolgedessen zwei Pensionssystemen. 
So z. B. der Arbeiter, der auch Inhaber 
eines Geschäftes ist oder für eigene 
Rechnung arbeitet, u n d der Angestellte, 
abends nebenberuflich i m eigenen Na­
men unabhängig arbeitet. 

4. Der Solidaritätsbeitrag für das 
Jahr 1956 vor dem 31. Dezember 1956 
entrichtet werden muß. 

5. Dieser Beitrag auf das Postcheck­
konto Nr. 772.23 des Solidaritäts- und 
Garantiefonds, Thronestraße 51 Brüs­
sel, einzuzahlen oder zu überweisen. 

6. Selbständige Arbeiter, die das 
oben erwähnte Rundschreiben nicht 
empfangen haben,gebeten werden, die­
ses beim Solidaritäts- und Garantie­
fonds anzufragen. 

Die dem Rundschreiben beigefügte 
Erklärung ist unverzüglich an den 
Fonds zurückzuschicken. 

W i r möchten deshalb nochmals da­
rauf aufmerksam machen, daß alle 
Selbständigen verpflichtet sind, vor 
dem 1 . Januar 1957 einen ihrem Ein­
kommen von 1955 entsprechenden Bei­
trag an den Solidaritäts- und Garantie­
fonds zu leisten. 

Sitzung des Gemeinderates (Trömbach 
RODT. A m Freitag nachmittag kam der 
Gemeinderat von Crombach vollzählig 
in Rodt zu einer öffentlichen Sitzung 
zusammen. Bürgermeister Backes er­
öffnete gegen 14.30 Uhr die Sitzung. 

1. Protokoll der letzten Sitzung. 

Gemeindesekretär Doome verliest 
das Protokoll der Sitzung v o m 4. De­
zember 1956, das zu keinerleiBeanstan-
dungen Anlaß gibt. 

2. Antrag der Pfarrjugend Emmels auf 
Einrichtung eines Versammlungsloka­
les. 

Dieser Antrag war i n der letzten Sit­
zung vertagt worden, u m dem Gemein­
derat Gelegenheit zu geben, die i n Fra­
ge kommenden Lokale i n Augenschein 
zu nehmen. Nachdem der Bürgermei­
ster hierüber Bericht erstattet hat, w i r d 
beschlossen, der Pfarrjugend einen 
Raum i n der alten Lehrerwohnung zur 
Verfügung zu stellen, jedoch ohneMo-
bilar. 

3. Antrag Jetzen-Maraite, Emmels,auf 
Bewilligung von 20 fm Bauholz zur 
Forstaxe. 

Der Antragsteller benötigt dieses 
Holz zum Bau eines Dachstuhls. Die be­
antragte Menge w i r d i h m bewil l igt . 

4. Anbringung einer Straßenbeleutung 
am Metz. — Genehmigung des Kosten­
anschlages. 

Zur Vermeidung von Unfällen an 
der Omnibushaltestelle Metz hatte der 
Gemeinderat am 7. 9.1956 beschlossen, 
am Hause Genten eine Straßenbe­
leuchtung anbringen zu lassen. Der Ko­
stenanschlag beläuft sich auf 3 061,50 
Fr. und w i r d vom Gemeinderat geneh­
migt. Die Beleuchtung muß abexnds u m 
10 Uhr ausgeschaltet werden, wozu 
Herr Genten verpflichtet hat. 

5. Antrag der Einwohner von Hünnin­
gen auf Ausbesserung des Weges zum 
Ilünninger Venn. 

Vierzehn Angrenzer dieses Weges 
bitten umAnlage einer Gerölldecke auf 
diesem Wege, der sich i n sehr schlech-

i tem Zustande befindet. Außerdem ist 
es notwendig, auf einem lOOMeter lan-
"en Stück dieses Weges mi t einer neu-
Packlage zu versehen. Das Wasser ei­
ner neben dem Wege gelegenen Quel­
le muß abgefangen und unter dem We-
gedurchgeleitet werden. Der Gemeinde­
rat beschließt, diese Arbeiten i m kom­
menden Frühjahr durchzuführen. 

6. Antrag Schaus und Genossen, Em-
weis, auf Instandsetzung des Weges 
zu ihren Häusern. 

Es handelt sich u m den Weg der von 

der Landstraße aus an der Schule vor­
bei zu obigen Häusern führt. Die Pack­
lage ist reparaturbedürftig, auch weist 
der Weg keine Kiesdecke auf. Schöffe 
Girretz schlägt vor, gleichzeitig den 
Schulhof zu reparieren. Der Gemeinde­
rat beschließt, auch diese Arbeiten im 
Frühjahr durchführen zu lassen. 

7. Antrag der Einwohner von Emmels 
auf Instandsetzung der Wassergräben 
in Obersellbach. 

DieseWassergräben dienen zurTrok-
kenlegung der Grundstücke i n der 
Nähe des Wasserhauses. Die Gräben 
sind vollkommen versumpft, sodaß sie 
ihren Zweck nicht mehr erfüllen. Der 
Punkt w i r d vertagt, um den Vertretern 
von Emmels Gelegenheit zu geben, die 
und eine Skizze hierüber anzufertigen, 
zu reinigenden Gräben auszumessej' 

8. Genehmigung des Butgets pro 1957 
der Kirchenfabrik Crombach. 

Der Haushaltsplan sieht an Einnah­
men wie an Ausgaben einen Betrag von 
600680 Fr. vor. Der vorgesehene Z u ­
schuß der Gemeinde beträgt 42 6®5 Fr. 
wovon 14 231 Fr. auf die Gemeinde 
Thommen entfallen. Der Zuschuß der 
Gemeinde Crombach beträgt also 
28 464 Fr. Dieser Haushaltsplan w i r d 
genehmigt. 
9. Genehmigung der Redinungsablage 
pro 1955 der Kirchenfabrik Crombach. 

Die Rechnungsablage weist bei 
83 637,55 Fr. Einnahmen und 81 687,37 
Fr. Ausgaben einen Ueberschuß von 
1 950,18 Fr. auf. - Genehmigt. 

10. Erschließung der Flur 18 in Hinder­
derhausen. 

Zwischen dem Hause Paulis i n H i n ­
derhausen und dem Kickertsweg be­
steht nur ein Fußweg, der mitten durch 
die Parzellen führt. Al le Anlieger ha­
ben sich bereit erklärt die zur Schaf­
fung eines Fahrtweges notwendigen 
Parzellenteile abzugeben. Sie regen die 
Anlage eines 4 Meter breiten Weges 
an und beantragen 12 Fr.Entschädigung 
proqm i n Anrechnung gebracht werden. 
Das so freiwerdende Gelände soll M 2 
zu M2 i n Anrechnung gebracht werden. 
Die Kosten der Vermessung soll zu La­
sten der Gemeinde .gehen. Der Gemein­
derat beschließt, die Vermessung vor­
nehmen zu lassen und das Verfahren 
de commodo et incommodo einzulei­
ten. 

11. Protokoll der Kassenrevision der 
U . K. für das 4. Quartal 1956. 

Das Protokoll vom 14.Dezember 1956 
über die Prüfung der Kasse, die an 
Einnahmen 197 617,91 Fr. und an Aus­
gäben 149,347 Fr. bei einem Ueber­
schuß von 48 270,91 Fr. beträgt, w i r d 
genehmigt. 

m m 

m I 

Llien unse,^ri Abonnenten, Lesern, Freunden und Mitar­

beitern, nah u. fern, wünschen wir ein frohes Wei<hnackfcsfest 

V E R L A G U N D R E D A K T I O N 

T . r a i H i 

12. Sektionsangelegenheit. Mitteilung. 

A u f Antrag des Schöffen Gir­
retz w i r d ein Schreiben des bg. Herrn 
Bezirkskommissars vom 12. 10. 1956 
über die Abschafung der Gemeindesek­
tionen und die Vereinheitlichung des 

Weihnachtsstimmung im St.Vither Wald 

Privatbesitzes der Gseaeinde vosgel 
sen, ebenso wie die durch den Bürge 
meisis!" hierauf erteilte A n t w o r t 
kommt zu längeren DiÄusionen, 
Schöffe Girretz der Ansicht ist, d 
A n t w o r t entspreche nicht den Tats 
eben. Schließlich läßt der Bürgermeist 
über die 7 Punkte der A n t w o r t absti 
men, die jedoch die Zustimmung d 
Gemeinderates f inden. 

Gegen 5 U h r hebt der Bürgermeist 
die öffentliche Sitzung auf. 

Wegen der Weihnachts - Feiertage e 
scheint unsere nächste Ausgabe 
Samstag, den 29. Dezember. 

Erfolg einer Karikatur 
ST.VITH. Im unserer Nummer 141 v 
15. Dezember 1956 brachten w i r ei 
Karikatur unter dem Ti te l „Besu 
St .Vi th - Stadt der Schlammbäde 
Das Telegraphenamt St .Vi th hatte 
rer Behörde i n Verviers ein Exemp 
dieser Ausgabe zugeschickt. 

W i e w i r erfahren, sind vorige 
che einige Herren der Post- u n d Te1 

grafenverwaltung hier gewesen, 
haben versprochen, daß derBürgerst 
demnächst i n Ordnung gebracht w 
den soll . Vorher muß allerdings n 
ein Kabel verlegt werden. 

Tödlicher Verkehrsunfa 
WEYWERTZ. A m Samstag abend 
gen 6 Uhr kam es zu einem schwe 
Verkehrsunfall vor dem Gemeinde 7 

ro i n Weywertz . Ein Autofahrer 
Francorchamps, der scheinbar nicht 
sehen hatte, daß sich die Straße 
verengert (trotzdem ein Warnungsd 
dort angebracht ist),fuhr über die Bo 
steine und überfuhr den lOjährij 
W i l h e l m Seh. aus Weywertz . Der ju i 
erl i tt so schwere Verletzungen, daß 
eine Stunde später starb. Gendarme 
u n d Staatsanwaltschaft befassen 
m i t der Aufklärung der Begleitumst 
de dieses Unfalles. 

Brand in Grüfflingen 
GRÜFFLINGEN. I n der Garage The 
i n Grüfflingen entstand am Sonn 
.morgen ein 'Brand, der schweren S( 
den verursachte. Das Feuer war i n 
nem Räume neben demGescbäft aus 
brachen. Die Feuerwehr von Grüfi 
gen konnte den Brand löschen, etu 
auf die Garagenräume übergriff. 

Kinderfürsorge St.Vith 
ST.VITH. A m Donnerstag, den 27. 
zember 1956 fällt die Kinderberatl 
aus, 



Nummer 145 Seite 6 S T . V I T H E R Z E I T U N G Dienstag 26. Dezember 1956 
mmer 145 Seite 7 

yMutter, ich habe so schön geträumt..." 
Peter und der H u n d 

Eine Weihnachtsgeschichte von MarthaSchlinkert 

Dbwohl sich die Kinder am Heiligen 
ibend die Nasen an den Fensterschei-
ien platt drücken, versprach der H i m -
ael keinen Schnee für die Weihnachts­
age. Es regnete draußen anhaltend, 
;nd früh legte sich die Dunkelheit über 
as Land. 

i Maria Helmer stand am Fenster und 
anklammerte verzweifelt den metal-
pnen Grif f . Lichtlos wie das Dunkel 
Iraußen war auch ihre Seele. Sie rang 
iiit Gott u m das Leben ihres Jungen, 
ier mi t einer schweren Lungenentzün­
dung darniederlag. Während andere 
ilütter den Weihnachtsbaum für ihre 
"inder schmückten, horschte sie angst­
erfüllt auf die rasselndenAtemzüge des 
tranken, die durch die geöffnete Tür 
res Schlafzimmers zu ihr i n die Küche 
rangen. Vor einer Stunde hatte der 

^rzt i h m die letzte Spritze gegeben 
¿«1 tröstend auf den neuen Tag hinge­
wesen, da die Nacht die Wendung 
f ingen mußte. Maria klammerte sich 
,a diese Worte, aber immer wieder 
1̂ die Angst über sie her, sie könne 

pren zwölfjährigen Peter verlieren, 
jatte sie auch um das Leben ihresMan-

gerungen.und war er nicht doch 

irch das dunkle Tor des Todes ge-
iritten? I n Friedland hatte sie Tag 

i.n Tag auf den Vermißten gewartet, 
^tte müde und hungrig inmitten all 
Jr Menschen ausgeharrt, die mit einer 

' irgen Hoffnung im Herzen hergekom-
I en w a r e n . Unter den letzten der 
•• Bimkehrer war auch ihr Mann gewe-

i n , aber das Herz war derFreude nicht 
1 wachsen, alle ärztlichen Bemühungen 

:! ieben fruchtlos. Al le in , ohne den Va-
'.! r, kehrte sie zu ihrem Jungen zurück 
ji d konnte den Blick des enttäuschten 

,| i . d jäh vom Schmerz gepackten K i n -
I j r s nicht vergessen. 

Sie horcht? auf. Von draußen kam 
h klagender Laut zu ihr, der sogleich 
Seder verstummte.Zuerst hatte sie er-
hreckt gemeint, es sei Peter gewesen, 

l | er der schlief. Da war es wieder — 
] ji-'zt anhaltender. Das war das W i ~ -
I :\n eines jungen Hundes. Maria ö 
i'he das Fenster. Sogleich verstumm-
!; das Winseln. Sie warf ein wollenes 
/'Ich über die Schultern, suchte Peters 
• ^schenlampe und ging vors Haus. Es 
• ^nete immer noch.Im Vor o ""?en such-
f" Maria das nasse Gebüsch ab. Der 
f'-?ahl der Taschenlampe ließ die kah-
% Zweige der Sträucher aufblitzen, 
p e r dem großen Rhododendronbusch 
|3 verloren u n d hef t ig am ganzen Lei-
' zi t ternd ein etwa acht Wochen altes 
Vndchen. Maria hatte große Mühe, 
m verängstigte Tier zu greifen. Sie 

J l i g das triefend nasse Geschöpf i n i h -
{ML Tuch und trug es ins Haus. Zwei -
•||os hatte ein herzloser Mensch es 
ii ;-;;gesetzt, und dazu noch an solch ei-

\ in Abend. Sie flüsterte beruhigende 

und zärtliche Worte, während sie es 
trocken rieb. Es bebte noch immer am 
ganzen Körper. Maria wärmte Milch 
und schob das Schnäuzchen des sich 
sträubenden Tieres hinein. Mißtrauisch 
begann es zu lecken, l ieber die Not 
des kleinen Hundes, der so plötzlich 
i n ihren Schutz gegeben war, hatte Ma­
ria die eigene für Minuten vergessen. 

Da kam Peters Stimme: „Mutter — 
t r inken ! " Erschreckt l ief Maria zu ihm. 
Nicht einmal den Hund hatte sie i n der 
Eile abgesetzt. „Ich bringe d i r sofort 
etwas, Peter", sagte sie unter der Tür. 

„O Mutter , ein H u n d ! Für mich? V o m 
Christkind?" Die Augen des Jungen 
leuchteten vor Freude, und die mageren 
Arme streckten sich dem Tier entgegen. 
„Waff!" machte der Hund, und selbst 
Maria mußte über seine kläglichen Ver­
such lachen. Was ist mit Peter? dachte 
sie. Er ist i n Schweiß gebadet, er — 
w i r d gesund. „Schnell wieder zudek-

ken, K i n d " , mahnte sie, „ich bringe dir 
sofort etwas zu tr inken. Ich w i l l nur 
schnell die Hände waschen. 

Gehorsam schlüpfte der Junge unter 
die Decke. Als Maria mit dem Tee zu­
rückkam, war er schon wieder einge­
schlafen. Sie wischte i h m den Schweiß 
aus dem Gesicht. Die Atemzüge gingen 
ruhiger. Maria spürte, das ist die Krise. 
A n der Tür hörte sie ein leisesWinseln. 
Sofort ging sie i n die Küche zurück, hob 
das kleine haarige Wesen auf ihren 
A r m u n d streichelte es: „Dich hat das 
Christkind dem Peter zur rechten Zeit 
geschickt", sagte sie, „die Freude w i r d 
Peter helfen, schneller gesund zu wer­
den". 

Als die Glocken zur Christmette rie­
fen, schlug Peter die Augen auf und 
sah i n das lächelndeAntütz seiner M u t ­
ter. „Ich habe so schön geträumt, ein 
kleiner Hund - " . Er brach' ab und 
horchte. Hinter der geschlossenen Tür 
winselte es. Ungläubig sah Peter die 
Mutter an. Sie nickte: „Ja, Peter, das 
ist dein Hund, das Christkind hat ihn 
dir geschickt, er hat dich gestern abend 
schon begrüßt, aber da warst du so mü­
de, daß d u es schon wieder vergessen 
hast, du hattest es nicht geträumt." 

Peters Augen strahlten, währendMa-
ria den kleinen Eindringling aufhob, i n 
den Korb zurückbettete, aus dem her­
ausgeklettert war, und ihn an des Jun­
gen Bett trug. Peter war ganz aufge­
regt vor Freude und wollte das Tier 

streicheln. „Erst gesund werden", 
mahnte die Mutter lächelnd. Da 
schmiegte Peter sich glücklich lächelnd 
in die Kissen zurück. „Jetzt werde ich 
ganz schnell gesund", sagte er und 
schlief tief und fest bis zum Morgen. 

Schweigend verharrten wir in der Stille des Heiligen Abends 
Waldweihnacht - Erzählung von Luise Brand-Rackow 

Endlich war der ersehnte Schnee gefal­
len, der die ländliche Gegend i n rei­
nem Weiß aufleuchten ließ, und fast 
imhörbar waren unsere Schritte durch 

"> stillen Winterwald. Märchenhaft 
* '.an er mir i n seiner Ruhe und i n 

der leuchtenden Winterlandschaft. M i t 
einer großen Sehnsucht nach Frieden 
i n einer unruhigen Zeit lenkte ich mei­
ne Schritte immer wieder i n den nahen 
Wald , an dessemRande unsere berchei-
dene Wohnung in einem Zimmer eines 
geräumigen Hauses für Monate aufge­
schlagen war. Eng und bescheiden war 
unser Wohnen, aber u m so größer und 
weiter Gottes herrliche Winterland­
schaft. 

Als nun derHeiligeAbend herankam 
und die letzten Vorbereitungen i n dem 
einzigen Zimmer getroffen wurde, zog 
es mich wieder hinaus i n die Natur, i n 
die Stille des Waldes, der im ersten 
Dämmerlicht stand. Ein paar goldene 
Sternchen hatte ich mir von Mutters 
Christbaum erbeten und ein paar Licht­
lein i n die Tasche gesteckt. 
' So wanderte ich i n Begleitung eini­
ger jüngerer Kinder hinaus über den 
schneebedeckten Hügel am Haus bis 
hinüber zum nahen Waldrand. Leise, 
fast feierlich suchten w i r in demSchnee 
eine kleine Lichtung, die sich dazu eig­

nete, ein Waldbäumchen für denOhrist-
abend zu schmücken. 

Da stand endlich ein Bäumchen, fast 
allein, wie auserwählt zum Weihnachts­
baum. Schweigend begann ich meine 
Sternchen an den Zweigen zu befesti­
gen, drei oder vier Lichtlein aufzustek-
ken, behutsam und vorsichtig, damit 
ja kein Brand zu befürchten war, und 
hängte ein wenig Engelhaar über die 
Zweige. 

So stand plötzlich imWinterwald auf 
einer kleinen Lichtung am Heiligen 
Abend ein Weihnachtsbaum, ge­
schmückt für die Tiere des Waldes. 
Schweigend verharrten w i r eine Weile 
i n dieser Abendstille, die mir den Wald 
i n einen Märchenwald zu verzaubern 
schien. Weitab vom Getöse und Hasten 
der Großstadt genoß ich diese f r iedl i ­
che Stille und ließ sie mir zur feierli­
chen Weihnachtsstunde meines Lebens 
werden. 

Dann löschten w i r sorgsam die Lich-
lein wieder aus und gingen unserer 
Wohnung zu. 

Bald erstrahlte auch dort i n der En­
ge eines Zimers ein Tannenbaum zur 
Feierst 1 "~ des Heiligen Abends, und 
froh e' n unsere Weihnachtslie­
der, doL- j l i e b mir diese Waldweih­
nacht unvergeßlich. 

Die „Carolsänger" von Bethlehem 
I n einer einzigen sternglitzerndenNacht 
des Jahres entspricht Bethlehem (Penn-
sylvanien) unseren Vorstellungen, die 
w i r mi t der biblischen Krippenstadt 
verbinden: am Heiligen Abend! 

Die übrigen Tage und Nächte ist es 
eine der lärmensten „Eisenhütten" i m 
ehemaligen Quäkerstaat des W i l l i a m 
Penn. Nur von Pittsburgh, dem größ­
ten Stahzentrum der Welt , w i r d es i m 
Lärm der Walzstraßen und i n der A n ­
zahl zyklopischer Siemens-Martinöfen 
übertroffen. 

I n den „Blue M o u n t s " gelegen, ei­
nem krausbewaldetem Hügelstrang der 
Appalachen, konnte sich die Siedlung 
der Herrnhuter Brüdergemeinde n id i t 
biblisch-patriarchalisch entwickeln, 
wie auch alle anderen Qäker- und Men-
nonitendörf er hier über Nacht zu Groß­
städten wurden. Kohle, Erz, Petroleum 
waren die unbändigen, dem I d y l l ab­
holden Kräfte! 

Was Bethlehems Gründer vor 215 
Jahren schlicht wie eine seiner Gesang-
buchzeilen i n die Hernhuter Chronik 
eintrug: „Kein schöner Ort kann es i n 

V: 
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A u f 

c h w a n k e n d e m 

G r u n d 
EINE ERZÄHLUNG VON 
E R I C H E B E N S T E I N 

(18. Fortsetzung] 

.eo trat i n die Diele zurück. Dort 
l\i ad er einen Augenblick wie gelähmt 

l starrte auf die Anschrift des Brie-
I als wolle er sich jeden Zug dieser 
(*anten,aber etwas zerfahrenenMän-
^schrift einprägen. 
) )ann stieg er die Treppe hinauf. Den 

\ 3f abgeben? Das konnte er nicht, er 
i-te Magda jetzt nicht ansehen kön-

%T ging i n ihr Wohnzimmer und legte 
5i Brief auf ihren Arbeitstisch, so daß 

i wt — • — 
(',iKihn beim Betreten des Zimmers se-

:>|l i 

mußte. Dann verließ er fluchtartig 
$ Haus. Es hatte keinen Zweck mehr, 
(i^sie zu warten, ein anderer rief nach 

und vielleicRt würde sie diesmal 
'k Ruf folgen. 
jeim Essen war Magda anders als 

\h'\pi- Ein frohes Lächeln lag auf ihrem 
j | |i;|'icht,wenn sie sich unbeachtet glaub-
'j j ' M n d i n ihren jetzt meist matten,trau 

Ell 

n Augen blitzte es zuweilen auf 
l ' i in wiedererwachender Lebensfreu-

•öenn sie war Frau Gründünger den 
!föen Vormittag nicht von der Seite 
tichen.mit ihr i n Milchkammer,Hüh-
If ta l l , Hof, Garten und Küche gewe­
l lhatte ihr bei jeder Arbei t aufmerk-
'[l zugesehen und geholfen und sich 
iläi so richtig w o h l gefühlt. Alles er­

weckte ihr Interesse, entzückte sie und 
zeigte ihr neue Aufgaben. 

Zuletzt wa r sie mit Frau Gründünger 
i n der Wäschekammer gewesen, hatte 
ihr geholfen.frisches Tischzeug heraus­
zugeben und frische Bettbezüge für 
Knechte und Mägde, denn übermorgen 
sollte große Wäsche sein. Und da hatte 
sich Magda nicht länger halten können, 
hatte dankbar die Hände der Frau ge­
drückt und f roh bewegt gesagt: „Ich b in 
Ihnen so dankbar, liebste Frau Grund-
linger.daß Sie meineLehrmeisterin sein 
wollen.Alles interessiert mich sehr.und 
ich fühle mich schon heute so glücklich, 
als hätte ich das große Los gewonnen. 
Und wissen Sie was? Ich glaube.ich b in 
für eine solche Tätigkeit geboren. Sie 
ist mir eine Aufgabe und ein Ziel ; ich 
w i l l nicht ruhen, bis ich alles so beherr­
sche wie Sie." 

Frau Gründünger war gerührt. Sie 
hatte gedacht, die junge Frau würde 
nach einer Stunde todmüde sein und es 
für heute satt haben.Das Schönste aber 
war, daß Magda darüber fast alles ver­
gessen hatte.was sie schmerzte und be­
drückte. Den ganzenVormittag hatte sie 
nicht ein einziges M a l an Ulrich W o l l -
mer gedacht, aber sehr oft an Leo, und 
immer mit dem Beisatz: Wenn er mich 
schon nicht mehr lieben kann, soll er 
mich wenigstens achten. Sie wußte 
nicht, daß in den Tiefen ihres Unterbe­
wußtsein nur er es war, der sie so ver­
ändert hatte. 

Knapp vor dem Essen erst kam sie 
hinauf ins Wohnzimmer, u m sich rasch 
noch umzuziehen, denn Leo hielt da­
rauf. Oben erwartete sie die Mutter un­
geduldig mi t Ulrich Wollmers Brief. 
Magda erblaßte w o h l ein wenig beim 
Anblick der Schrift. Und als sie den 
Brief las,runzelte sie finster die Brauen, 
aber tief ging der Schreck nicht. Sie 
reichte der Mutter diewenigen Zeilen 

und zuckte die Achseln. „Dieser freche 
Kerl w i r d schon merken, daß Briefe un­
beachtet bleiben.Lies ihn und vernichte 
ihn dann, ich gehe mich nur rasch um­
ziehen!" 

Damit verschwand sie im anstoßen­
den Zimmer. Und Frau Holten las: 
„Meine über alles geliebt \4agda!Wa-
rum bist du gestern nicht gekommen? 
sen, nicht nachzugeben! Ich muß dich 
Ich b i n verzweifelt, aber fest entschlos-
sprechen Dich, hörst Du, nicht Deine 
Mutter ! Unser beider Zukunf t hängt 
davon ab. Ich erwarte Dich heute am 
selben Ort um vier Uhr. Immer b in ich 
Dein Ulrich." 

Frau Holten las den Brief bedächtig 
zweimal W o r t für Wort und konnte es 
nicht fassen, daß Wollmer nach allem, 
was sie selbst ihm gesagt hatte, noch 
die Frechheit hatte, diesen Brief zu 
schreiben. 

Schon Magdas gestriges Nichtkom-
men bewies, daß man nichts mehr mit 
ihm zu schaffen haben wollte.DerMann 
mußte rein den Verstand verloren ha­
ben! Aber Magda hatte ganz recht: völ-
ligesNichtbeachten war das beste.Dann 
hörte sie Leos raschen Schritt auf der 
Treppe. Er kam, sie zum Essen zu ho­
len. Sie ließ den Brief vorläufig rasch 
in ihre Tasche verschwinden. 

Während des Essens wurde Leo, der 
ohnehin schon verstimmt heimgekom­
men war.immer schweigsamer und von 
geradezu eisiger Kälte. Magdas unge­
wohnt strahlendes Gesicht verletzte 
ihn tief.Natürlich brachte er es mit dem 
Brief i n Verbindung. Aber er meinte, 
wenn sie sich schon so darüber freue, 
wäre es doch mindestens unzart und 
verletzend, es i n seiner Gegenwart 
nicht besser zu verbergen. 

Da, wie Frau Gründünger Magda ge­
sagt hatte,nachmittags i n derWirtschaft 
nichts zu tun war und man Ulrich Woll­

mer sicher am Marterlkreuz wartend 
vermuten konnte, dachte Magda, man 
könne den Nachmittag heute endlich zu 
einem Spaziergang i n die entgegenge­
setzte Richtung benutzen. So sagte sie 
beim Nachtisch ganz unbefangen: „Ma­
ma, hättest du nicht Lust zu einem Spa­
ziergang am Nachmittag? W i r könnten 
den neuenSteinbruch ansehen.von dem 
Leo gestern gesprochen hat." 

DieMutter war sofort einverstanden. 
Wenigstens kommt man dabei auf an­
dere Gedanken, dachte sie. Leo aber 
grif noch verstimmter zur Zeitung, i n 
die er sich vertiefte, ohne anscheinend 
also richtig geahnt: diesmal folgte er 
die Frauen weiter zu beachten. Er hatte 
Magda dem Ruf. Der Spaziergang zum 
Steinbruch war nur erfunden, um das 
wahre Ziel des Ausgangs zu vertuschen 
und diesen selbst zu bemänteln. 

Quälende Gedanken zerrten an ihm. 
Wie lange noch sollte dieses häßliche 
und erniedrigende Spiel dauern, in dem 
er die lächerliche Rolle des Betrogenen 
hatte? Ja, Magda spielte nur mit ihm. 
Und ihre Mutter spielte m i t ! Auch das 
tat ihm bitter weh. Er hatte seine 
Schwiegermutter liebgewonnen; nun 
half auch sie mit , ihn zu betrügen.Denn 
da Magda sie aufgefordert hatte, mitzu­
kommen, war doch offenbar, daß beide 
unter einer Decke steckten. 

Als die Frauen sahen, daß Leo sie of­
fenbar über seiner Zeitung ganz ver­
gessen hatte, verschwanden sie mit ei­
nem kurzen „Mahlzeit", das er ebenso 
kurz erwiderte. Auch Leo wollte, gehen. 
Da sah er i m Aufstehen etwas Weißes 
unter dem Tisch vor Mama Heltens 
Plaz liegen, bückte sich unwillkürlich, 
hob es auf und warf einen Blick darauf. 
Es war Ullrich Wollmers Brief. 

Nie im Leben hätte Loheim sonst 
fremde Briefe gelesen.selbst wenn man 
sie geradezu vor i h n hingelegt hätte. 

renieure, Direktoren — sie alle 
[ nach den Papierlaternchen, d: 
i i n der Werkskantine überg 
rden. 
,Attenzione - alle Italiener v i 

, i ! " Die schwarzhaarigen Tenoi 
kommen ihren fernenStadtbez?! 
wiesen. „Si, s i " freuen sie s i d 
ittern i n den Bus, i n die Limos 
Die sangesfrohenWalliser folge: 
in, die Polen - alle mit genau 
»rtem Wirkungsbereich an der 
ichöfen überflackerten Peripi 

i dort streben die „Caralsä: 
•nartig dem Stadtplatz zu. Das 
oft Stunden, und stetig werde 

liger der "Christmas"-Lieder, 
nn u n d Choräle durch Punsch 
i jße Zitrone vor Heiserkeit bev 
Wollte man die vielen i n der ! 
adt Bethlehem vertretenen N a 
äten ohne diese weise Eintf 
Volkstumsgruppen agrieren 1 
es herrschte ein wahrhaft bah; 
hes Stimmgewirr, das sich dei 
iften, zentral gelegenen M a r k 
>genbwegt, wo vor einer i l l u m i n 
iesentanne die Krippe steht. Da 
ethlehem (USA) auf die alte K r i 
adition besann, lag angesichts s 
tadtnamens nahe. 
„Come an, Krauts, sing your Ta 
aums!" pflegt man die deutscr. 
en E ;r>wohner Bethlehems meis 
Carcv " aufzufordern. • Und 
lermaf, i heißhungrig, wie A n 
nserem vermeintlichenNationall 
es Sauerkrautessens huldigt, is 

diesen Tälern geben!", stimmt kaum 
mehr mit der Wirkl ichkeit überein. 

Bethlehems Stadtfundamente sind 
buchstäblich „auf Erz gebaut". Kohle 
findet sich hier ebenf alls.Oelbohrtürme 
rücken i m Tal des Lehigh-River vor — 
eines früher forellenblitzenden, heute 
schwärzlichen Nebenflußes des sich 
bei Scranton, Wilkes Barre und Hazel-
ton durch reinen Anthrazi t wachsenden 
Sus quehanna, der unterhalb Phila­
delphias i n den großen Delware spült. 

A m Heiligen Abend leben vor die­
sem Maschinenzeitalter-Fries Bethle­
hems alte, religiöse Bräuche auf. „Ca-
ro l l ing" heißt die innige, an unsere 
Kurrende gemahnende Sitte, die frohe 
Botschaft der Weihnacht von Tür zu 
Tür, von Haus zu Haus, bis i n die t r i ­
stesten Backsteinvorstädte zu verbrei­
ten. 

Es sind nicht etwa nur Kinder, die 
mit Lampions und bunten Windlich­
tern i n den frostigen Industrieabend 
ziehen — i n den Abend des 24. Dezem­
ber. „Stahlwerker", das lederhäutige 
Gesicht noch heiß von der Glut der 
Schmelzöfen, Kranführer, Lageristen, 

Jetzt aber brachte'Eifersucht ihn um 
alle Ueberlegung.Ein wilderZwang war 
in i h m zu wissen, wie die beiden zuein­
ander standen. 

Scheu glitt sein Blick über die Zeilen: 
„Ueber alles geliebte Magda — unser 
beider Schicksal - Immer Dein Ulrich." 
Bessere Beweise brauchte es wirkl ich 
nicht, um zu begreifen, daß Magdas 
Schicksal mit dem dieses Mannes ver­
woben war, i n Liebe verwoben! Denn 
nie hätte ein,Mann einer verheirateten 
Frau in diesem Ton schreiben können, 
wenn er ihrer Gegenliebe nicht sicher­
gewesen wäre. , 

I n Leo war plötzlich alles leer und 
öde, als hätte er keine Gedanken und 
Empfindungen mehr.Mechanisch faltete 
er den Brief zusammen. W o h i n damit? 
Er mußte sich anstrengen zu denken. 
Hier konnte er hin nicht liegen lassen, 
wo i h n jemand von den Bediensteten 
finden konnte. 

Da wurde die Tür aufgerissen. Mama 
Holten, die den Brief vermißt hatte,war 
zurückgekehrt, ihn zu suchen. Da ließ 
der Schreck sie fast erstarren, als sie 
ihn in Leos Hand erblickte. 

Einen Augenblick lang kreuzten sich 
beider Blicke verwirr t , dann reichte ihr 
Leo den Brief. „Du hast etwas verlo­
ren, Mama." M i t Anstrengung nur 
brachte er die Worte heraus, verbeugte 
sich mechanisch und verließ das Zim­
mer. 

Verwirr t , bedrückt sah sie ihm nach 
und wußte nicht: war das Zerstreutheit 
oder — oder hatte er den Brief gelesen? 
Es war entsetzlich! Aber hoffentlich 
hatte er ihn eben erst gefunden, als sie 
eintrat und war i n Gedanken gewesen. 
A u f jeden Fall beschloß sie, Magda 
nichts davon zu sagen und den Brief 
sofort zu vernichten. Hätte ich es nur 
gleich getan! dachte sie reuevoll. 

a s 

BRÜSSEL 1: 7.CH r 00. 11.50 (V 
hnd StraPen'! '"-" .12.55 Börse), 
06.00 (Börse). 17.00, 19.30. 22.00 
Nachrichten 

R MITTELWELLE: 7.00,9.00 
b.00. 21.45 und 24.00 Nachrich 

lüKW WEST: 7.30. 8.30. 12.30. 
iNachrichten. 

ILUXEMBURG: 6.15. 9.00, 10.00, 
Il2.30. 13.00, 19.15. 21.00 22.00, 
INachrichten 

Mit twoch, den 26. Dezemb 

(BRÜSSEL I : Bis 9.05 wie montaj 
IGroße Virituosen, 10.00 Fraue 
[anschließend für die Kranken, 12 
• erscheinen morgen, 12.15 Ein 1 
Ensemble, 12.40 Reflexe 1956, 
•Orc^ter und Solisten, 14.00 Di ' 
Jen in der Welt , 14.15 Festspie 

Eine halbe Stunde später ve 
iMutter und Tochter das Haus 
I Gründünger hatte sie gesagt, si 
I Jen einen kleinen Spaziergang i 

und dann Einkäufe im Städchen 
gen, sowie einen Besuch im P 

[abstatten. Sie sagten dies, dami 
nier, falls er käme und nach ihnc 
te, sie i m M a r k t vermuten sollte, 
er sie dann dortvergeblich suche 
verließen sie das Haus i n entgi 
setzter Richtung und gingen zun 

| brach. 
Kurz vor dem Abendessen e 

nien sie heim. Es war niemand 
men, was beide beruhigte und i 
nugtuung erfüllte. Wollmer schi 
lieh begriffen zu haben. Leo kar 

I nach ihnen heim, und man set: 
zu Tisch. Er schien immer no 
stimmt zu sein, wie Frau H o l 
sich feststellte, und hörte anfan 
auf Magdas Bericht über den £ 
gang.Aber diese beachtete es nii 
ter, denn sie war ganz erfüllt vc 
Entdeckung, die alle ihre Ge 
aufs lebhafteste beschäftigte i 
sie ihm sofort mitteilen wollte, 
te sie trotz seiner einsilbigen 
Hungen nach kurzer Einleitung 
kreißt du eigentlich, aus was 
stein deinSteinbruch draußen bt 

Er mußte unwillkürlich lache 
sie sich verstellen konnte! „Ni 
Aus Kalkstein und darunter I i i 
Mergelablagerungen. Ich werc 
feinen Steinbruch anlegen lass 
ich mich nicht durch einen Geolc 
uaii über die Bodenbeschaffnr 
unterrichten lassen und Gewiß 
°e, ob sie auch meinen Zwecke 
ich brauche Baumaterial, und 
natte mir gesagt, daß w i r dai 
scheinlich auf eigenem Grund ' 
den f inden könnten. I m jetzige 
oruch, der damals mi t W a l d be 
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S T . V I T H E R Z E I T U N G Dienstag 25. Dezember 1956 

enieure, Direktoren — sie alle grei-
nadi den Papierlaternchen, die ih -
in der Werkskantine übergeben 

rden. 

Attenzione — alle Italiener vortre-
" Die schwarzhaarigen Tenoristen 

;ommen ihren fernenStadtbezirk zu­
ñesen. „Si, s i " freuen sie sich und 
ttern i n den Bus, i n die Limosinen. 
)ie sangesfrohenWalliser folgen, die 
i , die Polen — alle mit genau mar-
item Wirkungsbereich an der gerö-
chöfen überflackerten Peripherie. 
i dort streben die „Caralsänger" 
nartig dem Stadtplatz zu. Das dau-
oft Stunden, und stetig werden die 

inger der "Christmas"-Lieder, Psal-
<|>n und Choräle durch Punsch und 
iße Zitrone vor Heiserkeit bewahrt. 
Wollte man die vielen in der Stahl-
idt Bethlehem vertretenen Nationa-
Sten ohne diese weise Einteilung 
Volkstumsgruppen agrieren lassen 
es herrschte ein wahrhaft babyloni-
íes Stimmgewirr, das sich dem he­
lfen, zentral gelegenen M a r k t ent-
genbwegt, wo vor einer i l luminierten 
lesentanne die Krippe steht. Das sich 
ithlehem (USA) auf die alte Krippen-
¡dition besann, lag angesichts seines 
adtnamens nahe. 

„Come an, Krauts, sing your Tannen-
lums!" pflegt man die deutschblüti-
m E ;nwohner Bethlehems meist zum 
!arcv " aufzufordern. Und glei-
«rma£ i heißhungrig, wie Amerika 
¡serem vermeintlichenNationallasters 
¡s Sauerkrautessens huldigt, ist man 

drüben auf unsere jubilierenden, w u n ­
dersamen Weihnadils- und Krippen­
lieder versessen. 

In Zurufen aus geöffneten Fenstern 
und Haustüren, in stürmischem Daca­
po drückt sich die Beliebtheit der „Ger­
man Carols" aus. Stimmen werden un­
ter dem kalten, hohen Weihnachts­
himmel wach, die keinen Konzertsaal 
zu scheuen brauchen. I n Bethlehem 
(USA) sind Chöre zu Hause, die vom 
Fleck weg auf Tournee gehen könnten. 

Forscht man nach der Ursache sol­
cher Musikkultur , so erweist sie sich 
als das Talenterbe jener Mährischen 
Brüder, die mit inbrünstigem Eifer der 
Haus- und Kirchenmusik oblagen, ja 
Bethlehem zur „amerikanischen Bach-
Stadt" machten mit alljährlichen, seit 
19.00 abgehaltenen Festspielen zu Eh-, 
ren des Thomaskantors. Das „Colle-
gium Musicum" freilich, Bethlehems 
bedeutendste Pflegestätte der musika­
lischen Tradit ion Europas, wurde schon 
1742 gegründet. 

Die Herrnhuter, deren Gottesdien­
st <"i auf dem Zinzendorfschen Gut bei 
T rden bereits bescheinigt w i r d , daß 
sie „schlicht, aber reich an Liedern 
vr .", mögen i m .modernen Bethle-

""'<* eine Minorität dar-
f 1 der fre iwil l igenAr-
r. J ^ ""s Allgemeinwohls 
m ; j ; ; n er-; 3 in ihrer eigenen, ins 
Gigantische gewachsenen Stadt selt­
sam fossil und welt fremd anmuten. 
Dennoch repräsentieren sie das „an­
dere, innere Bethlehem". 

as 
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PÜSSEL I : 7.C3 "10, 11.50 (Wetter­
ind S t r a ß e n \ 1 2 . 5 5 Börse), 13.00, 
¡.00 (Börse) . 17.00. 19.30, 22.00, 22.55 
achrirbten. 

IffiR MITTELWELLE: 7.00,9.00,13.00, 
19.00, 21.45 und 24.00 Nachrichten. 

IKW WEST: 7.30. 8.30, 12.30. 20.00 
phrichren. 

IUXEMBURG: 6.15. 9.00, 10.00, 11.00, 
•2.30, 13.00. 19.15 . 21.00 22.00, 23.00 
padirichten 

Mittwoch, den 26. Dezember 

3SSEL I : Bis 9.05 wie montags, 9.05 
Kroße Virituosen, 10.00 Frauenfunk, 
Ifflschließend für die Kranken, 12.00 Sie 
ftsdisinen morgen, 12.15 Ein leichtes 
psemblei 12.40 Reflexe 1956, 13.10 
B r e t t e r und Solisten, 14.00 Die Frau-
h in der Welt , 14.15 Festspiele von 

Ceaux, 16.05 Orchester Emile Sottiaux, 
17.10 Musikalische Sendungen, 18.00 
Soldatenfunk, 20.00 Das vierblättrige 
Kleeblatt, 22.10 Folkloristisches aus 
Bosnien. 

WDR MITTELWELLE: 6.05Frühmusik, 
8.00 Weihnachtsrhythmus, 8.15 Die 
Weihnachtsgeschichte i m Evangelium, 
9.15 Konzert zur Unterhaltung, 10.00 
Kath. Gottesdienst, 12.00 Mittagskon­
zert, 13.10 Sang und Klang, 14.00 K i n -
derfunk,14.45 Kammermusik,15.45 M u ­
sikalische Visitenkarte, 17.45 Opern­
konzert, 2O.C0 Klingend Skala, 22.15 
Zu Ihrer Unterhaltung senden wir,0.05 
Beethoven. 

U K W WEST: Bis 8.00 wie sonntags, 
9.00 Evang. Gottesdienst, 10.00 Franz 
Sdiubert, 11.00 Weihnachtsoratoriüm, 
11.45 Mal was anderes, 12.35 Festliches 
Konzert, 13.45 Es geht uns nicht um 
bunten Traum, 14.30 Melodien die sich 
der Hörer wünscht, 15.30 Sportrepor­
tage, 17.00 Ein Melodienstrauß, 18.30 
Unterhaltungskonzert, 20.05 Musik 
kennt keine Grenzen, 22.10 Musik der 
Romantik, 23.05 StuttgarterKammeror-
chester. 

Donnerstag, 27. Dezember 

BRÜSSEL I : bis 9.05 wie montags, 9.05 
Kamermusik, 10.00 Bunte Sendungen, 

12.00 Große leichte Orchester, 12.30 
Kasinomusik, 13.15 Kinderfunk, 14.30 
Sentimentale Reise durch die Musik, 
16.05 Orchester Henri Paulus, 17.10 
Musikalische Sendungen, 18.00 Solda­
tenfunk, 20.00 Theaterabend: „La Ma-
niere Forte" von J. Deval, 22.10 Frei­
zeit. 

WDR M I T T E L W E L L E : 5.05 Musik für 
Frühaufsteher, 6.05 und 7.15 Frühmu­
sik, 6.50 Morgenandacht, 8.10 Weih­
nachtslieder der Völker, 8.50 Für die 
Frau, 9.00 Improvisationen an der Or­
gel, 12.00 ZurMittagspause, 12.35 Land­
funk, 13.15 Musik am Mittag, 14.00 
Konzert, 17.45 Feierabend, 18.35 Echo 
des Tages, 20.15 In einem Garten in 
Aviano, Hörspiel, 21.35 Musikalisches 
Zwischenspiel, 22.10 Der Jazz Club, 
23.30 Kleinkunst — ganz groß!, 0.10 
Zärtliche Weisen. 

U K W W E S T : Bis 8.00 wie sonntags, 
8.00 Bunte Reihe, 8.35 Morgenandacht, 
10.00 Gute Laune, 11.,30 Weihnachtso­
ratorium, 12.00 Musik zur Mittagspau­
se, 12.45 Kunterbunte Mittagsstunde, 
15.00 Kölner Rundfunk-Sinfonie-Or­
chester, 17,00 Tanztee, 18.30Abendkon-
zert, 20.30 Die tönende Palette, 23.05 
Serenade in Salzburg. 

Freitag, 28. Dezember 

BRÜSSEL I : Bis 9.05 wie montags, 9.05 
Romantische Seiten, 10.00 Musikali­
sche Sendungen, 12.00 Concert aperi-
tif, 12.10 Musikalisches Album, 14.00 
„I Virtuosi Ambulanti", Oper von Flo-
ravante, 16.05Tanztee, 17.10 Musik und 
Krankensendung, 18.00 Soldatenfunk, 
20.00 Die Ecke der Neugierigen, 20.30 
„Armide" Tragödie von J. B. Lulli, 
21.30 Literarisches Rendezvous, 22.10 
Aktuelle Schallplattenrevue. 

WDR M I T T E L W E L L E : 5.05 Musik für 
5.05 Musik für Frühaufsteher, 6.05 und 
7.15 Frühmusik, 6.50 Morgenandacht, 
8.10 Musik am Morgen, 8.50 Für die 
Frau, 9.00 Orchesterkonzert, 12.00 Her­
mann Hagestedt mit seinem Orchester, 
12.35 Landfunk, 13.15 Musik am Mit­
tag, 14.00 Serenaden, Lieder und Balla­
den, 16.30 Kinderfunk, 17.40 Feiera­
bend, 18.35 Echo des Tages, 19.30 Gün­
ther Neumann und seine „Insulaner" 
20.15 Das musikalische Selbstporträt: 
K. Böhm, 22.10 Nachtprogramm, 0.10 
Gastspiel in der Nacht, 1.15 bis 4.30 
Musik bis zum frühen Morgen. 

U K W W E S T : Bis 8.00 wie sonntags, 
8.00.Bunte Klänge, 8.35Morgenandacht, 
8.45 Musik am Morgen, 9.30 Kinder 
singen Weihnachtslieder, 10.00 Zur Un­
terhaltung, 11.30 Zeitgenössische Mu­
sik, 12.45 Mittagskonzert, 16.00 Ein 
Kind ist uns geboren, 17.00Rendezvous 
um fünf, 18.30 Leichte Mischung, 20.15 
Männerchor, 21.00 Kölner Tanz- und 
Unterhaltungs-Orchester, 22.10 Der 

Jazz Club, 23.05 Tanzmusik, 

Samstag, 29. Dezember 

BRÜSSEL I : Bis 9.05 wie montags, 9.05 
Ein großer Musiker: Manuel la Falla, 
10.00 Bunte Sendungen, 12.00 Land­
funk, 12.15 DerDisco-Boy und das Pidc-
up Gir l , 13.10 Drei Jungen . . . ein Mäd­
chen, 13.30 Die Sängerin Dany Dauber-
son, 14.00 und 15.00 Zweitübertragung 
16.00 Bei Canto, 17.10 Musikalische 
Sendungen, 20.00 Wochenendabend, 
Lieder, Theater, Variete, 22.10 Orche­
ster Vic Baeyens, 23.00 Tanzmusik. 

WDR MITTELWELLE: 5.05 Musik für 
Frühaufsteher, 6.05Zwischen sechs und 
sieben, 6.50 Morgenandacht, 7.15 Vor­
wiegend heiter, 8.10 Musik am Morgen, 
8.50 Für die Frau, 9.00 Blasmusik,12.00 
M i t M u s i k geht alles besser, 12.30Land-
funk, 13.15 Wie schön daß morgen 
Sonntag ist, 15.00 Europäische Weisen 
zur Weihnacht, 16.00 Nach Takt und 
Noten, 18.00 Harry Hermann und sei­
ne Solisten, 18.30 Echo des Tages, 20.00 
Die Fledermaus, Operette v. J. Strauß, 
22.10 Joseph Haydn, 22.40 W i r spielen 
— Bitte tanzen Sie, 0.05 Für Liebhaber, 
1.00 Saturday Night Club, 2.15 bis 5.30 
Musik bis zum frühen Morgen. 

U K W WEST: Bis 8.00 wie sonntags, 
8.00 Musikalisches Intermezzo, 8.35 
Morgenandacht, 8.45- Weihnachtskan-
9.30 Frohes Wochenende, 11.30 Bringt 
alle Instrumente mit , 12.00 Blasmusik, 
12.45 Musik am Mittag, 14.00 Kinder­
funk, 14.30 Melodien die sich die Hörer 
wünschen, 16.30 Tanztee, 17.15 Or­
chesterkonzert, 18.45 Geistliches Kon­
zert, 20.30 Rote Patrouille i n München, 
21.15 Negro Spirituals, 21.50 Gut ge­
mischt, 23.05 Zwischen Tag und Traum, 
24.00 Kammermusik. 

D a s F e r n s e h e n 

Mittwoch, 26. Dezember 

BRÜSSEL I : 19.00 Die Christen i m so­
zialen Leben, 19.30 Jugendmagazin, 
20.00 Atuelles. 20.30 „Lousieur la Sou-
ris" , Fi lm 22.05 Lesestoff für alle, 22.55 
Der Tag i n der Welt . 

LANGENBERG: 16.00 Für Kinder von 
8 bis 12 Jahren: M i t dem Schneemann 
durch die Märchenwelt, 20.00 Halluzi­
nationen, von Robin Maugham. Ueber-
tragung aus Berlin. 

LUXEMBURG: 18.00 Für Sie, Madame, 
18.45 Kinderfeuilleton, 18.55 Die Welt 
auf der Briefmarke, 19.10 Das Schmet-
terlinigsnetz, 19.58 Wettervorhersage 
und Tagesschau, 20.20 Marionettenthe­
ater, 20.30 bis 22.00 Theaterabend „Le 
Noel sur la Place". 

Donnerstag-, 27. Dezember 

BRÜSSEL UND LÜTTICH: 17.00 Tau­
send und ein Donnerstag. Für Kinder, 

17.45 bis 18.20 Sendung fürjugendliche, 
20.00 Aktuelles, 20.40 Das Magazin der 
Forscher, 21.55 Eurovision: Aus den 
Jugendjahren Mozarts, 22.20 Wal loni ­
scher Spiegel, 22.40 Der Tag i n der 
Welt . 

LANGENBERG: 16.39 Für Kinder von 
4 bis 12 Jahren: Zehn Minuten A d a l ­
bert Dickhut, 16.40 Für Jugendliche ab 
12 Jahren: der Kunstschmied, 17.00 
Für die Frau: Guter Rat am Zuschnei-
detisch, 17.20 Vermißtensudidienst, 
20.00Tagesschau, 20.15 Neapolitanische 
Weihnacht, Filmbericht, 21.00 Keine 
Angst vor dem Tierarzt, 21.45 V o m La­
borbi ld zur Eurovision. 

LUXEMBURG: 16.30 Die Kinderecke, 
19.10 Das Schmetterlingsnetz, 19.58 
Wettervorhersage und Tagesschau, 
20.20 Alles oder garnichts, Fernseh­
quiz, 20.50 Die großen Stunden des 
Boxsports, 21.05 A u f Entdeckungsreise 
i n Italien, 21.05 bis 22.25 Kino auf Ein­
ladung. 

Freitag, 28. Dezember 

BRÜSSEL U N D LÜTTIOH: kein Pro­
gramm. 

LANGENBERG: 16.30 Für Kinder von 
4 bis 8 Jahren: Unser Totemclub, 17.00 
Für Jugendliche von 12 Jahren ab:Euro-
päisches Jugendmagazin, 17.25 Vermiß­
tensuchdienst, 20.00 Tagesschau, an­
schließend persönliches Auftreten von 
Sehbinchen u n d Sebastian, 20.20 Sind 
Sie i m Bilde? Die Ereignisse der letz-
Woche gezeichnet, 20.30 Jahresrück­
blick, 21.30 Walter Ludwig singt, 21.45 
Vorschau auf das Programm der kom­
menden Woche. 

LUXEMBURG: 18.45 Kinderfeuillet-
ton, 18.55Französisches Balett,19.05Das 
Schmetterlingsnetz, 19.58 Wettervor­
hersage und Tagesschau, 20.20 Rendez­
vous i n Luxemburg, 21.05 „Buveur de 
biere", ein Kriminalstück, 21.35Erbauer 
der Welt , 21.50 bis 22.10 Catsdikampf, 

Samstag, 29. Dezember 

BRÜSSEL U N D LÜTTICH: 19.00 Fern­
sehroman: Cisco-Kid, 20.00 Aktuelles, 
20.40 Theaterabend: „Mort ou v i f " , von 
Max Regnier, 22.40 Revue der neuen 
Filme, 23.10 Der Tag in der Welt . 

LANGENBERG: 16.30 Für Jugendliche 
ab 12 Jahren Tip-Top-Tap-Tanzklub, 
17.15 I m Fernseh-Zoo: Nur ein Tropfen 
Wasser, anschließend Vorschau auf 
das Abendprogramm, 20.00Tagesschau, 
meines Lebens". Anschließend das 
W o r t zum Sonntag. 

LUXEMBURG: 17.00 „Das große Ro-
deo", 18.15 Pariser Kabarett, 18.45 K i n -
derfeuilleton,19.15 M i t offenen Karten, 
19.58 Wettervorhersage u n d Tages­
schau, 20.20 Der Traum ihres Lebens, 
20.50 Lieder, 21.05 bis 22.26 "Jo la Fo-
mance", Fi lm. 

Eine halbe Stunde später verließen 
IMutter und Tochter das Haus. Frau 
IGnindlinger hatte sie gesagt, sie woll­
ten einen kleinen Spaziergang machen 
pud dann Einkäufe im Städchen besor­
gen, sowie einen Besuch im Pfarrhof 
läbstatten. Sie sagten dies, damit Woll­
iger, falls er käme und nach ihnen frag­
lie, sie imMarkt vermuten solIte.Mochte 
I e r sie dann dortvergeblich suchen.Dann 
prließen sie das Haus in entgegenge­
setzter Richtung und gingen zum Stein­
bruch, 

Kurz vor dem Abendessen erst ka­
lten sie heim. Es war niemand gekom-
|men, was beide beruhigte und mit Ge­
nugtuung erfüllte. Wollmer schien end­

lich begriffen zu haben. Leo kam gleich 
nach ihnen heim, und man setzte sich 

p.Tisch. Er schien immer noch ver­
stimmt zu sein, wie Frau Holten bei 

pch feststellte, und hörte anfangs nicht 
auf Magdas Bericht über den Spazier-
"ang.Aber diese beachtete es nicht wei­
ter, denn sie war ganz erfüllt von einer 
Entdeckung, die alle ihre Gedanken 
apfs lebhafteste beschäftigte und die 
s'e ihm sofort mitteilen wollte. So sag­
te sie trotz seiner einsilbigen Bemer-
"ingen nach kurzer Einleitung: „Leo, 
"Bißt du eigentlich, aus was für Ge-

I * in deinSteinbruch draußen besteht?" 

, Er mußte unwillkürlich lächeln. Wie 
I sie sich verstellen konnte! „Natürlich, 
'»is Kalkstein und darunter liegenden 

I ̂ ergelablagerungen. Ich werde doch 
»einen Steinbruch anlegen lassen, ehe 
'4 mich nicht durch einen Geologen ge­
nau über die Bodenbesdiaffang habe 

I »Herrichten lassen und Gewißheit ha-
°e, ob sie auch meinen Zwecken dient, 
jtti brauche Baumaterial, und Martin 
"atte mir gesagt, daß wir das wahr­
scheinlich auf eigenem Grund und Bo­
ten finden könnten. Im jetzigen Stein-

1 ö t u d i , der damals mit Wald bestanden 

war, haben wir dann gutenKalkstsin 
zum Brennen am leichtesten erreichbar 
gefunden. Martin meint immer, wenn 
wir dort einen modernen Kalkofen hin­
bauen, könnten wir die ganze Gegend 
mit Kalk versorgen, und einen schö­
nen Nebenhandel treiben. Aber zu so 
einem Bau fehlen uns leider dieMittel." 

„Und von Metallen hat man nichts 
gefunden, während der Bruch in Be­
trieb war?" fragte sie gespannt. 

Er sah sie verwundert an. „Nein.Wa­
rum fragst du?" 

„Weil ich heute etwas gefunden ha­
be", antwortete sie erregt. „Denke nur, 
wir sitzen ruhig dort und plaudern; da 
höre ich hinter mir etwas rieseln wie 
abbröckelndes Gestein. Es ist uns ein 
bischen unheimlich geworden, Mama 
und mir. Dann sehe ich, daß dasRieseln 
unter einem überhängenden Steinbrok-
ken etwa drei Meter hoch über dem 
Felsblock hervorkommt. Wäre er ab­
gestürzt,hätte er uns beide erschlagen." 

„Das wäre furchtbar —", fuhr Leo er­
schrocken auf, „ihr seid doch —" 

Der Gedanke fuhr ihm durch den 
Kopf, sie war also wirklich im Stein­
bruch gewesen und nicht bei Wollmer 
— oder war das alles Komödie? 

Magda, die keine Ahnung von seinen 
Gedanken hatte, für rasch fort: „Ja, be­
ruhige dich, wir haben uns natürlich 
nicht mehr auf den gefährlichen Felsen 
gesetzt.Aber ich habe mir überlegt, daß 
da leicht ein Unglück geschehen kann, 
wenn sich jemand ahnungslos auf dem 
Felsblock setzt. Und da ein paar ziem­
lich lange Stangen in der Nähe lehnten, 
wahrscheinlich noch von den Arbeiten 
dort her, habe ich eine genommen und 
sie von der Seite an den überhängen­
den Felsbrocken gestemmt." 

„Wie leichtsinnig! Wie konntest du 
bloß - " 

„Ich habe mich so gestellt, daß mir 
nichts geschehen ist. Der Brocken war 
schon ganz locker. Ich mußte gar nicht 
schwer stemmen, schon ist er prasselnd 
heruntergestürzt. Gerade als hätte er 
sich glatt abgeblättert von seiner Rück­
wand! Unten ist er i n tausend Stücke 
zerfallen. Aber jetzt denke: oben kam 
eine glatte Fläche weißlichen Metalls 
zum Vorschein das wie Silber glänzt. 
Ich habe ein paar Stücke mitgebracht, 
damit du sie untersuchen lassenkannst. 
Es wäre doch herrlich, wenn —" 

Magda verstummte unter seinem 
leuchtend auf ihr ruhenden Blick. Ver­
w i r r t öffnete sie ihreHandtasche,kram­
te die Steine heraus und schob sie ihm 
Zu. 

Aber Leo beachtete diese zunächst 
^'cht. I n ihm hatte nur ein Gedanke 
; .aum: Sie war also doch i m Steinbruch 
rnd hat den anderen vergeblich war­
ten lassen! Wie unrecht hatte ich ihr 
je tan! Eine große Freude, die er ver­
geblich zu verbergen trachtete, erfüllte 
ihn ganz und gar. Statt die Steine zu 
untersuchen, grif f er nachMagdas Hand 
und küßte sie i n stummer Dankbar­
keit, bis sie ihn ganz verwundert an­
sah. 

Da besann er sich, daß ja durchaus 
noch nichts aufgeklärt war, solange sie 
über dieArt ihrer Beziehungen zuWol l -
mer hartnäckig schwieg. Es erfüllte ihn 
zwar mitBefriedigung, daß Magda doch 
Wollmers Aufforderung nicht gefolgt 
war, aber die Zusammenhänge z w i ­
schen dieser Tatsache und dem glü­
henden Liebesbrief fehlten noch. Nur 
eine offene Aussprache hätte sie ge­
ben können; doch Magda schwieg im­
mer noch. 

Da griff er, wieder kleinlaut gewor­
den, nach den Steinen. Und dann wur­
den seine Augen groß und erstaunt, je 
länger er das eingesprengte Metall be­

trachtete. „Und du hast diese Steine 
wirkl ich in unserem Steinbruch gefun­
den als Teile des abgestürzten Fels­
brocken? Nicht anderswo, wo sie viel­
leicht jemand verloren haben könnte?" 

„Nein, sie stammen tatsächlich aus 
dem Steinbruch. Aber wofür halst du 
das Metall?" 

„Es sieht fast aus wie — Silbererz", 
antwortete er langsam und nachdenk­
lich. „Aber ich traue mir natürlich nicht 
die Kenntnisse zu, das endgültig zu be­
stimmen." 

„Aber du wirst einenFachmann kom­
men lassen, nicht wahr?,, drängte sie 
ungestüm. „Und bald? Denke doch, 
wie herrlich es wäre, wenn du auf dei­
nem Grund und Boden ein Vorkom­
men entdecktest, von dem du bisher 
nichts gewußt hastüdi habe auch gleich 
an Silber gedacht und war so auf­
geregt, daß ich es kaum erwarten konn­
te, dir davon zu erzählen!" 

Er blickte stumm und forschend i n 
ihr Gesicht, das er nie bisher so strah­
lend" gesehen hatte. „Du wärst also 
glücklich, wenn es sich herausstellen 
sollte, daß es i n der Tat Silber ist und 
man dadurch reich werden könnte?" 
fragte er endlich beklommen. 

Sie verstand den Sinn seiner Wor­
te nicht. Unbefangen erwiderte sie: 
„Ich? O, ich habe doch nicht an mich ge-
'acht. Ich glaubte nur, du würdest dich 
darüber freuen, w e i l es dir vielleicht 
manche Sorge abnehmen könnte." 

„Meine Sorgen köanen nicht durch 
Geld aus der Wel t geschafft werden. 
Reichtum hat nichts mi t Glück zu t u n " , 
sagte er düster, raffte sich dann aber 
wieder auf u n d fuhr i n leichtem Ton 
for t : „Jedenfalls wäre es verfrüht, sich 
irgendwelche Hoffnungen zu machen, 
ehe man weiß, ob eswirklich Silbererz 
ist und von welcher Tiefe die Ausdeh­
nung die Ader ist. Denn ein großer Tei l 

des Besitzes liegt über einem alten Sil­
berbergwerk, das vor Jahrhunderten 
in Betrieb war, und über dessen Aus­
dehnung und Ergiebigkeit heute nie­
mand mehr etwas weiß. Möglich, daß 
es ein Teil davon ist oder auch nur ei­
ne seinerzeit noch nicht abgebaute klei­
ne Ader — wir werden es ja erfahren. 
Ich werde die Proben gleich morgen zur 
Untersuchung fortschicken und einen 
Fachmann kommen lassen von dessen 
Urteil dann alles weitere abhängt." 

Die Erwähnung des alten Bergwerks, 
von dem sie noch nie gehört hatten, in-
teresierte die beiden Frauen lebhaft. 

Auf ihre Fragen erzählt Leo, was 
ihm Onkel Paul darüber berichtet hat­
te und daß auch un'°r den Leuten der 
Gegend noch allerle' Sagen umgingen. 
Auch wie er selbst rlamals, als zwei 
Knechte in endlosen Tiefen versunken 
waren und er versuchte sie zu retten, 
durch den alten Schacht und seine Sei­
tenstollen den Beweis erhalten hatte, 
daß ein Bergwerk bestanden haben 
mußte. 

„Wir leben also eigentlich auf ver­
wünschtem Boden", schloß et, "und 
vielleicht werde ich deswegen immer 
wieder daran erinnert, daß alles, was 
man für festen Boden hält, ein schwan­
kender Grund ist." 

Er hatte die letzten Worte, ohne es 
zu wissen, mit Bitterkeit und Trauer 
gesprochen. Denn während er erzählte, 
war ihm unwillkürlich die Trostlosig­
keit seines jetzigen Lebens zum Be­
wußtsein gekommen. 

SchwankenderGrund — das war nicht 
nur die Erde, die er liebte, das galt 
noch viel mehr von seiner Ehe, die er j 
mit froher Zuversicht eingegangen war, 
voll Hoffnung und Vertrauen, und die i 
nun Stück um Stück zerbröckelte und j 
v e r s a n k . . . . 

Fortsetzung folgt. 
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E r f i n d e r u n d i h r e E r f i n d u n g e n 

Schon viele Jahrtausende alt 

Der berühmte Thomas A. Edison kam einmal 
i n eine kleine Stadt im Westen der Staaten. 
Obwohl er geglaubt hatte, unerkannt zu blei­
ben, erschien doch sofort ein Reporter der L o ­
kalzeitung bei ihm und fragte: 

„Sie sind doch Mr. Edison, der Erfinder der 
ersten Sprechmaschine der Welt?" 

Edison lächelte und antwortete: 
„Nein, junger Mann. Ich heiße wohl Edison 

und habe eine Sprechmaschine gebaut, aber die 
erste Sprechmaschine, die ist schon viele Jahr ­
tausende alt. I n der Schule habe ich gelernt, 
sie sei gemacht worden aus einer Rippe;" 

Auf dem Stühlchen 

Während des ersten Weltkrieges hatte Graf 
Zeppelin eine Prüfstelle für Erfindungen e in­
gerichtet. Natürlich meldeten sich auch viele 
Phantasten, die um Prüfung ihrer Ideen nach­
suchten, aber Zeppelin hatte die strenge A n ­
ordnung erlassen, daß nichts ungeprüft bleiben 
dürfe und jeder Erfinder unbedingt eine A n t ­
wort erhalten müsse. 

Eines Tages meldete sich ein Mann, der be­
hauptete, er könne Gold machen. Der Graf 
k a m zufällig ins Zimmer, als-der Sachbearbei­
ter gerade dabei war, dem Goldmacher grob 

»Nee, nee, mein Lieber! Ers t zahlen!" 
(Argentinien) 
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Unter Verwendung der angegebenen Buch­
staben sollen in den senkrechten und waage­
rechten Reihen Wolter folgender Bedeutung 
gebildet werden: 1. Ständchen, 2. kunstgesch.: 
das 14. Jahrhundert, 3. Spartanerkönig, 4. spa­
nischer Komponist. 

und deutlich zu sagen, er halte ihn für einen 
Schwindler. 

Zeppelin zog den Sachbearbeiter ins Neben­
zimmer und sagte: „Sehen Sie, genau so saß 
ich früher auf dem Stühlchen vor den Leuten, 
und genau wie Sie den Mann da behandeln, hat 
man mich behandelt!" 

Der Prophet 
August Borsig, der Gründer der berühmten 

Berliner Lokomotivfabrik, erfreute sich als 
Schüler des Berliner Gewerbeinstitutes durch­
aus nicht der Gunst des Direktors, des großen 
Technologen Beuth. Dieser sagte ihm einmal, 
er tauge nicht zum Techniker und möge lieber 
eine andere Laufbahn einschlagen. 

» Wieviel habest sie d i r aufgebrummt?" 
• ^ (Spanien) 

Nachdem Borsig sich zum bedeutenden I n ­
dustriellen emporgeschwungen hatte, machte 
Beuth öfters mit seinen Schülern einen R u n d ­
gang durch die Borsig'sche Fabrik. Als nun 
Borsig einmal Beuth mit seinen Schülern a n ­
kommen sah, rief er: 

„Da kommt er, der große Alte, der mir sagte, 
ich solle Schuster, aber nicht Maschinenbauer 
werden, und jetzt wi l l er. seinen Jungen bei mir 
zeigen, wie eine ordentliche Fabr ik aussieht!" 

M a r k T w a i n u n d d e r L a t e r n e n p f a f i l 

„ G e b e n S i e i h m fünf D o l l a r m e h r G e h a l i ! " 

tfaiwes Goriäpn Bennett, der Gründer der Z e i ­
tung „Herald" in New York, kümmerte sich in 
seinem Zeitungshause um alles. Zu völlig u n ­
erwarteten Zeiten inspizierte er sowohl die 
Druckerei als auch die Schriftleitung. Diese I n ­
spektionsgänge jagten seinen Angestellten e i ­
nen panischen Schrecken ein. E s gab so gut wie 
nichts, was den spähenden Augen entging. E s 
war nicht selten, daß nach einem solchen über­
raschenden Rundgang der eine oder der andere 
aus dem Betrieb flog. E s war vorgekommen, 
daß Bennet das ganze Personal hinausschmiß. 

Man begreift also die Aufregung, in die einer 
der Lokalreporter versetzt wurde, als der G e ­
waltige wieder einmal die Redaktionsräume 
überrumpelte — gerade an einem Tage, wo der 
junge Mann nicht eben das beste Gewissen 
hatte. E s war zwar ein recht zuverlässiger und 
tüchtiger Arbeiter, nur hatte er das Laster, 
manchmal ein Glas mehr zu trinken, als ihm 
zuträglich war. I n der vergangenen Nacht hatte 
das zur Folge, daß er das Dasein eines La ter ­
nenpfahls zu spät übersah. E r schloß eine sehr 
harte Bekanntschaft mit ihm. Zur Erinnerung 
daran trug er nun einen auffälligen grün­
blauen Flecken an der Stirn. 

E s war zu wetten, erstens, daß der Gefürch­
tete diesen Flecken sah. Zweitens, daß der U n ­
erbittliche sich nach der Herkunft dieses F l e k -
kens erkundigte. Was aber sollte der junge 
Mann antworten? Bennett haßte Uniriäßigkeit, 
zumal im Alkohol. Andrerseits war es genau so 
schwer wie g©f§talich, ihm etwas yfijzulügen. 

S p i t z e n r ä ^ c l 

a l o n i i a t s e b a 
l t m s f e t l t u o n 
e e e e e t z a e e l g 
r r o l r e e s r r i e 

A n die Stelle der Punkte sind Buchstaben zu 
setzen, welche die senkrechten Reihen zu be­
kannten Begriffen ergänzen. Die gestrichelte 
Reihe nennt nach richtiger Lösung eine Insek­
tenart. 

I . 
2 . 
3 . . 
4 . M 
5 . . 
6 . N 

Schachbrettr&sel 
• U . K . I 

I i . R . F . 
. Q . A . E 

M . U . W . 
. G . A . I 

R 

G 
7 . . R . S . H 
8 . 0 . X . I . 

N 

I n den waagerechten Reihen »ollen Wörter 
folgender Bedeutung gebildet werden: 1. T ä ­
tigkeit, 2. Unsinn, 3. Matteclmik/ 4. Insekten­
fresser, 5. erster Jesuit, 6. Verneinung, 7. öster­
reichische Münze, 8. Außenseiter. — Die von 
links oben nach rechts unten laufenden D i a ­
gonale und die Anfangsbuchstaben ergeben je 
einen Tiernamen. 

K r e u z w o r t r ä t s e l 

1 2 3 m 4 5 b <7 8 ' 1 

n 10 H 11 

13 ü 14 

JA 16 ü • 17 I I aas, 18 ;sm 

n 19 M 2Û Ü 21 

22 1Ü' 23 
£5sB 

24 

2i Ü 27 28 

29 m m 30 

31 H 32 

W a a g e r e c h t : 1. Strick, 4. inneE.es O E -
gan,_9. nord. Gottheit, 11. l a t Vorsilbe („halb*), 
1-2. Turngerät, 14. Raserei, 15. Bäumte! ! , 17. 
Anerkennung, 18. nordafrikan. Gebirge, l'Ö. 
Meeressäugetier, 20. luftförm. Körper, 231 dtsch. 
Dichter, 24. ägypt. Gott. ?*5. Wappentier, 27. 
Teil des Hemds, 29. Stadt in Österreich, 30. 
Stadt a. d. Theiß, 31. Leitbild, 32. Stadt in Ruß­
land. 

S e n k r e c h t : 1. indische Anrede, 2. biM. 

K u r z bevor der Zeitungsbesitzer aa seinem 
Platz vorbeikam, erleuchtete den verzweifelten 
Lokalreporter ein rettender Gedanke. Schnell 
fuhr er mit dem Finger ins Tintenfaß und 
überschmierte den verräterischen Flecken mit 
einem schwarzen Klecks. Dann aber beugte er 
sich über sein Papier und kratzte mit der F e ­
der wie ein Wilder Zeüe auf Zeüe darauf los. 

Vom Chefredakteur ehrfurchtsvoll begleitet, 
schritt der Gestrenge langsam durch den w e i ­
ten Raum. E r sah schweigend auf die Männer 
und ihre Tische. E r nahm alles wahr, was vor ­
ging. Bisweilen deutete er mit dem Finger auf 
dies und das und knurrte, weil es ihm mißfiel. 
Man bemühte sich eilig, es zu ändern oder 
wegzutun. 

Ganz so schlimm schien die Inspektion heute 
nicht auszufallen. Der Alte näherte sich rasch 
dem Ausgang. Alles atmete auf. Jedoch kurz 
vor der Tür blieb er stehen, als wäre ihm noch 
etwas eingefallen. 

E r drehte sich zu dem jungen Lokalreporter 
um, wies mit dem gefürchteten Finger auf ihn 
und fragte den Chef der Schriftleitung barsch: 
„Wer ist dieser Mann?" 

„Mister T w a i n — Mark T w a i n , " sagte der 
Ghef. 

„So, so!" brummte Bennett. „Er ist der e in­
zige hier, dem man ansieht, daß er gearbeitet 
hat. Geben Sie ihm fünf Dollar mehr Gehalt 
i n W.«cbÄ!? " f * H- U . 

Männergestalt, 3. Japan. Münze, 5. persönl. 
Fürwort , 6. Feststellung durch Gründe, 7. 
austral. Kasuar , 8. Fortbewegung zu Pferd, 10. 

•Körper, 13. Kobold/ 16. Theaterstück, 17. 
Strandsee, 20. banktechn. Begriff, 21. künstl. 
Wasserstraße, 22. Mädchenkurzname, 24. A n ­
sprache, 26. Schwur, 28. fertiggekocht. 

Einsatz-Aufgabe 

1 

IS Sil 

2 3 4 5 6 j7 8 

• 7-100 

••fr! 
IfSSS 
• flOBB 

COBDH 

• ticnn 

Acht fünfbuchstabige Wörter sind in die F i ­
gur senkrecht'"einzutragen. Die beiden neben­
einander stehenden Begriffe haben jeweils den 
zweiten und vierten Buchstaben gemeinsam. 
Nach richtiger Lösung ergibt die mittlere 
Waagerechte den Namen eines Schlaginstru­
ments. 

Bedeutung der Wörter : 1. Stoffart, 2. A u s ­
gestoßener, 3. Königssohn, 4. inneres Verlan­
gen, 5. französischer Maler, 6. Metallstift, 7. 
Fleischgericht, 8. Stoffart. 

Räfselglekhung 
(A—r) + (B—D + (C—o) + D + (E—ae) + 

(F—d + e) = X 1 

A = Zahlungsart, B = Raubkatze, C = ita­
lienischer Fluß, D = Baumfrucht, E = Blut ­
bahn, F = italienische Schauspielerin (gest. 

% X = inneres Organ. 

S c h f e b e r ä t s e i 

F a k u 1 t ä t 
G a 1 1 0 n e 
N e u e n a h F 
M 0 m m s e n 
K a s i n 0 
D 0 n n e r s t a 
W e i n S 1 a s 
H e i 1 b r 0 n a 

zu verschießen, 
bis in^zwei Senk­
rechten — jeweils 
durch einen Buch-
staberrgetrennt— 
die Namen von 
zw.ei Wasservö-
gefti abgelesen 
werden können. 

Silbenrätsel . 
Aus den Silben: a — a — al — ba — bäum 

— ber — chiem — di — di — e — ein — ein — 
fle — gie — im — in — isth — ka — kan — 
land — lep — men — mo — mus — na — nau 
— neu — o — pi — po — ra — ral — ri — r i 
— sar — schlag — se — se — see — skop — 
stadt — stein — ta — tat — te =-> t ief '— to 

Schottischer Geiz 

Alex, das Mitglied einer kleinen Bridgege-
sellschnft war gestorben. Die drei trauernden 
Hinterbliebenen waren — wie die meisten 
Hochlander — sehr abergläubisch. So meinten 
sie, jeder Tote müßte eine Wegzehrung mit in 
das Grab bekommen. 

Zwei von ihnen spendeten dem Verstorbe­
nen je eine Pfundnote. Der dritte aber schrieb 
einen Scheck von drei Pfund aus, legte ihn in 
den Sarg und nahm rechtlicherweise die zwei 
Pfund als Wechselgeld wieder heraus. 

Reiseabenteuer 

„Na, glücklich wieder aus der Schweiz dar 
heim? Haben Sie unterwegs etwas erlebt? 
Vielleicht einen Eisenbahnunfall mitgemacht?" 

„Freilich, freilich! Und was für einen! E s 
war in einem Tunnel und ich küßte a«s V e r ­
sehen statt die Tochter ihren V a t e r . . . " 

Qualitätsware 

„Diesen Mantel kann ich E i n e n nur emp­
fehlen, das ist ein S f a H — ich sage Ihnen: d&s 
reinste E i s e n ! " 

„Dann kommt er für mich nic&t in Fr^g&j 
was soll ich denn damit? Wenn es mal Bsgtfel, 
fängt er doch an zu rosten." 

Gute Küche 

Gast : „Ober, dieses E i ist alt venu 
Ober: „Unmöglich, Herr. Der Koch hat 

gerade vorhin gesagt, dSß er die alten Eier f 
die Omeletts verwendet hatt" 

Vorbestraft 

Sie sind noch niSSt be­Richter: 
straft?" 

Zeuge: „Doch, Herr BAm&.mEäUäESEgfc 
parte«!" 

„He, los, zwaarig Mann nach backtoord!" 
(USA) 

tre — wie, sollen 19 Wörter gebildet werden. 
Ihre ersten und dritten Buchstaben, von oben 
nach unten gelesen, ergeben eine Lebensweis­
heit (ch = ein Buchstabe). 

Bedeutung der Wörter : 1. Bänkelsang, 2. 
Stadt in Syrien, 3. Nervenschmerz, 4. berühm­
ter Physiker, 5. Rundfunk, 6. deutscher D i c h ­
ter, 7. Stadt im Allgäu, 8. Brücke in Venedig, 
9. ungehobelter Mensch, 10. boxtechnischer B e ­
griff, 11. moderner französischer Philosoph, 12. 
altperuanische Herrscherkaste, 13. oberbaye­
risches Gewässer, 14. Gesangsstück, 15. p r i m i ­
tives Boot, 16. Landenge, 17. Tei l des Kopfs, 18. 
Bildwerfer, 19. krankhafte Körperwärme. 

Auflösungen aus der vorigen Nummer 
Schachaufgabe Nr. 4856 von S. V . Onit iu: 

1. T g l ! Kh4 2."Kg2 Kg5 3. Kh3 matt. 
Verwandelter Spruch: l . P i , 2. Eßtisch, 3. Hast, 

4. Anis, 5. Wallenstein. 
Silbenkarussell : Derby — Byron — Ronde — 

Debet — Bettel — Teller — Lerche — Chemie 
— Miere — Rebe — Beton — Tonne — Nero — 
Rose — Serum — Rumba — B a k u — K u f e — 
Feder usw. 

Visitenkarte: Technischer Zeichner. 
Zweierlei SHzgelègenïiëit: Sessel — Nessel. 
Wortergänzung: 1. Territorium, 2. Informa­

tion, 3. Garderobier, 4. Radikalismus, 5. I m ­
provisator, 6. Salto mortale."— T i g r i s . 

Rätseigleichung: Demonstration. 
Magisches Quadrat: A M M E 

M E E R 
M E H L 
E R L E 

Kreuzworträtsel. Waagerecht: 1. Log, 3. Vag, 
5. Arsenik, 8. Ob, 10. la , 11. Dialektiker, Û. 
Espe, 13. Bern, 15. Sterilität, 17. Pension, Ô . 
Bor, 20. Nut. — Senkreclit: 2. Gri l lpajzer , 3. 
Vivisektion, 4. Jod, 6. Ecke, 7. bar, 9. Biserta, 
10. Leander, 14. Plus, 15. See, 16. Tau , 17. Po, 
18. Nu. 

Buchstaben-Pyramide: 1. Re, 2. Ger, 3. Bger, 
4. Gerte, 5. Graete, 6. Traeger, 7. G a e r t e r . 

Silbenrätsel: 1. Wieland, 2. Elburs, 3. Rotter­
dam, 4. Lido, 5. Idealismus, 6. E r R i a d , 7. Be -
haim, 8. Elegie, 9. Nabe, 10. Dattel, 11. S isa l -
hanf, 12. Trigonometrie, 13. Rachmaninow, 
14. Ekarté, 15. Bludenz, 16. Tosca, 17. Soda, 18. 
OleandeT, 19. Lemircgn, 20. Arsenik, 21. Not­
bremse, 22. Glarus, 23.. Emulsion, 24. Roboler. 
25. Liebermann. — Wer'Öeb'end strebt, solang 
er lebt, der hebt sich ajia dem Staube! 

Wortergänzung: 1. Eisbeere, 2. Pelerine, 3. 
Enareseg, 4. Reverenz, 5. Erdbeere, 6. Seebefeen, 
7. Eidechse. 

Éînsetzaiufgabe: 1. Sarabande, 2. Heidelberg. 
3. Umnachtung. 4. Kartel l , 5. Bhuase, 6. .Osteel. 
7. Bastille. — Benares. 

Alles Schiebung: 
PStArüM 

N I E T E 
KANNE 

G I G L I 
LAUGE 

MANIE 
ANLAUF 

s SeeigeL 

Deutschten« 
)ELN. Bei kaltem Schneetreiben 
)teH70 OOOZusdiauer im Kölner S 
m einen verdienten 4-1 Sieg t 
titschen Nationalmannschaft. Es v 
loch ein Spiel, das auf keinem höh 
;veau stand. Man w i r d also kein 
11$ die Siegestrompeten von Be 
eallmählich an zu rosten fangen, h 
»holen können. Für die belgisi 
annschaft ist es leider dieBestätigu 
!s derzeitigenTiefs, das sich schon | 
«Frankreich bemerkbar hatte madi 
innen. Auch der aus der Moüenki; 
»vorgeholte Coppens konnte n i 
erzeugen. Er hatte i n Wewers bis 
egenspieler. Auch i n der Verteidige 
sssen Verletzung einen wachsam 
iappte nicht alles.Dresen im Tor sta 
ihr oft falsch. Dirickx und Van Ke 
oven zeigten vie l Unsicherheit. M i 
ffl zeigte einige gute Sachen. A i 
onnte er das einzige Tor für se: 
lannschaft schießen. A u f deutscl 
eite wurde schneller gespielt und d 
»größere Schnelligkeit am Ball e 
Aied letzten Endes das Spiel. Gur 
allen konnte vor allem Kelbassa, i 
i(h als Mittelstürmer gut einfühi 

W i c h t i g e F u 

Belgien 
Division I I I F 

lechain - St.Vith 
% w e r t z — Ovifat 
liitgenbach - Emmels 
>ouheid - X h o f f r a i x 

Mfai 
pith 
foiheid 
Coffrais 
3i8on 

'alhay 
"eywertz 
Stamels 
totgenbach 
Wd-Rechpn 
'ornesse 
toflimont 
Usenborn 

Division I I D 

j^diimont — Gemmenich 
• V x - Battice 

ff . 0 
0 
4 
3 

15 13 0 2 69 7 
14 10 2 2 58 ?£ 

14 7 1 6 47 11 

15 8 4 3 59 4C 
15 8 4 3 40 3f 
!5 9 5 1 43 3̂  
15 7 6 2 31 31 
15 6 7 2 43 3'= 
14 5 9 0 29 4c 
45 5 10 0 44 65 
15 5 9 1 26 5'. 
14 3 10 1 37 6E 
13 1 10 2 17 6c 
15 2 13 0 35 (£. 
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ELN. Bei kaltem Schneetreiben er-
M70 OOOZuschauer i m Kölner Sta­
ll einen verdienten 4-1 Sieg der 
äsdien Nationalmannschaft. Es war 
och ein Spiel, das auf keinem hohen 
«au stand. Man w i r d also keines-
i die Siegestrompeten v o n Bern, 
allmählich an zu rosten fangen, her-
lolen können. Für die belgische 
smschaft ist es leider dieBestätigung 
derzeitigenTiefs, das sich schon ge-
fankreich bemerkbar hatte machen 
aien. Auch der aus der Mottenkiste 
ivorgeholte Coppens konnte nicht 
erzeugen. Er hatte i n Wewers bis zu 
jenspieler. Auch in der Verteidigung 
Mn Verletzung einen wachsamen 
.fpte nicht alles.Dresen i m Tor stand 
ff oft falsch. Dirickx und Van Kerk­
en zeigten viel Unsicherheit. Moy-
zeigte einige gute Sachen. Auch 

inte er das einzige Tor für seine 
nschaft schießen. A u f deutscher 

ite wurde schneller gespielt und die­
nere Schnelligkeit am Ball ent-

ied letzten Endes das Spiel. Gur ge-
Jen konnte vor allem Kelbassa, der 
4 als Mittelstürmer gut einführte. 

POUT WMP $fî 
Deutschland - Belgien 4-1 

Der lange Wewers war der ruhende 
Pol. Leider wurde er i n der 15. M i n u ­
te der zweiten Halbzeit verletzt. Er 
blieb 10 Minuten lang draußen und 
spielte alsdann i m Sturm. Für i h n ging 
Geiger in die Läuferreihe. Die Verteidi­
gung war durchweg gut,allerdings stell­
te ihr die belgische Angriffsreihe keine 
schweren Aufgaben. 

AmAusgang des Spieles bestand von 
Anfang an kein Zweifel , wenn auch 
Moyson nach dem deutschen Führungs­
treffer (in der 28. Minute durch Kel­
bassa) in der 37. Minute ausgleichen 
konnte. Vollmar sorgte wenig später 
für das 2-1, welches bis zur Pause kei­
ne Veränderung mehr erfuhr. Das 
schönste Tor des Tages schoß Kelbas­
sa i n der 15. Minute der zweiten Halb­
zeit von der rechten Ecke des 16 Meter­
raumes aus. Fünf MinutenvorSchluß 
stellte Wewers das Endresultat her. 

Das Spiel wurde von dem holländi­
schen Schiedsrichter Bronckhorst sehr 
zur Unzufriedenheit der belgischen 
Spieler geleitet. Er übersah manches 
Foul. 

W i c h t i g e F u ß b a l l -

Belgien 
Division I I I F 

"chain - St.Vith 
tywertz - Ovifat 
•Igenbach - Emmels 
»heid - Xhof f ra i x 

Itat 
•Vith 
Mieirl 
toffraix 

ff . 0 - 5 
0 - 3 
4 - 3 
3 - 3 

gíberrar 
iay 

Werts 
"»Biels 

fcenbach 
fand-RechFM 
emesse 

imont 
"enborn 

Division I I D 

[fcmont - Gemmenich 
* u x - Battice 

15 13 0 a 69 7 28 
14 10 2 2 58 ?6 22 
14 7 1 6 47 18 20 
15 8 4 3 59 40 19 
15 8 4 3 40 38 19 
'5 9 5 1 43 34 19 
15 7 6 2 31 31 16 
15 6 7 2 43 32 14 
14 5 9 0 29 43 10 
15 5 10 0 44 67 10 
15 5 9 1 26 51 11 
14 3 10 1 37 65 7 
13 1 10 2 17 63 4 
15 2 13 0 35 63 4 

1 - 1 
3 - 5 

Dohlain — Sourbrodt 
Malmundaria — Raeren 
Plombières — La Calamine 
Faymonville — Juslenville 
Pepinster — Sart 
A l l . Welkenraedt — Weismes 

Deutschland 
Oberliga Süd-West 

FC Saarbrücken — Mainz 05 

Oberliga Süd 
Sp. Vg. Fürth — BC Augsburg 1 
Kickers Offenb.-Vikt .Aschaffenb.4 

Oberliga West 
Bor. München Gladb. - Pr. Münst.2 

Oberliga Nord 
Heider Sp. — Göttingen 05 

Freundschaftsspiele 
Bor. D o r t m u n d — Partizan Belgrad 1 
Schalke 04 — UDA Prag 1 
Werder Bremen — Honv. Budapest 1 
Karlsruher SC — SK Belgrad 1 
FC Kaisers!. — Boter Stern Belgr. 3 

7 - 1 

1 
1 

- 4 

0 - 1 

4 
0 
4 
2 
2 

Da die Hir ten ihre Herde 
Ließen und des Engels Worte 
Trugen durch die niedrige Pforte 
Zu der Mutter und dem Kind 
Fuhr das himmlische Gesind 
Fort im Sternenraum zu singen, 
Fuhr der Himmel for t zu klingen: 
„Friede, Friede! A u f der Erde!" 

Seit die Engel so geraten, 
O wie viele blutge Tage 
Hat der Streit auf wi ldem Pferde, 
Der geharnischt:-, vollbracht! 
I n wie mancher heiigen Nacht 
Sang der Ohor der der Geister zagend, 
Dringlich flehend, leis verklagend: 
„Friede, Friede . . . . auf der Erde!" 

Doch es ist ein ew'ger Glaube, 
Daß der Schwache nicht zum Raube 
Jeder frechen Mordgebärde 
Werde fallen allezeit: 
Etwas wie Gerechtigkeit 
Webt und w i r k t i n M o r d und Gramen, 
U n d ein Reich w i l l sich erbauen, 
Das den Frieden sucht der Erde. 

Conrad Ferdinand Meyer 

I n einer unserer nächsten Ausgaben 
überreichen wir unseren Lesern den 
Kalender für 1957 mitMarktverzeichnis 

Politik, heute klein geschrieben 

Verlobungsfeier 
im persischen Kaiserpalasi 

Im Kaiserpaalst von Teheran fand am 
vergangenen Samstag die glanzvolle 
Verlobungsfeier der Schahtochter,Prin-
zessin Shanaz, mit dem Adjutanten des 
Schahs, Ardahir Zahedi statt. Prinzes­
sin Shanaz ist die Tochter aus der er­
sten Ehe des Schahs mit Kaiserin Faw-
ziwa, der Schwester des Exkönigs von 
Aegypten, Faruk. Der Bräutigam ist der 
Sohn des früheren persischen Minister­
präsidenten General Zahedi, der maß­
geblich am Sturz Mpssadeghs beteiligt 
war. - Unser Bild zeigt das Paar wäh­

rend der Verlobungsfeierlichkeiten. 

Weihnacht, — 
Das ist der Wald 
Unter fl immernden Sternen, 
Dahin die Gedanken 
Aus fremden Fernen 
Heimwärts gehn. 

Weihnacht,— 
Das ist eine Stube 
V o l l lauter Licht 
Darin deine Kinderstimme 
Heilige Worte spricht. 
Immer bist du das Kind, 
Ist Weihnachten nah; 
Immer fühlst du es w. "der: 
Das Wunder ist da! 

W l l h e m Gerd Kunde 

England 
Division I . 

Arsenal — Birmingham C. 4 - 0 
Aston Vil la — Manchester C. remis 

Bolto n W a n d . — ftyerton „ 

- B U D A P E S T . Mehrere Fabriken, dar­
unter die Stahlwerke von Csepel muß­
ten wegen Kohlenmangels vorüberge­
hend schließen.In denBergwerken fehlt 
die halbe Belegschaft. Die meisten sind 
nach dem Westen geflohen. Die Regie­
rung hob für die Weihnachtsnacht das 
Ausgehverbot auf. Für die anderen Ta­
ge gilt das Verbot auf 10 Uhr morgens, 
anstatt wie bisher von 9 bis 6 Uhr. 

- B E L F A S T . In Nordirland wurden im 
Verlauf von nächtlichen Razzien 50Per-
sonen festgenommen, die verdächtigt 
werden, Angehörige der „Irländischen 
Republikanischen Armee" zu sein, die 
kürzlichZwischenfalle verursacht hatte. 

- DAMASKUS.Die syrische Regierung 
ist am vergangenen Samstag zurückge­
treten. Der bisherige Ministerpräsident 
Sabri Assali hatte schon anfangs vori­
ger Woche bekannt gegeben, er wolle 
seine Regierung umbilden, damit sie 
besser harmoniere und tätiger sei. Un­
ter der Anklage,eine durch den Irak an­
gestiftete, bewafnete Rebellion gegen 
Syrien vorbereitet zu haben,wurden 47 
syrische Persönlichkeiten verhaftet, da­
runter der ehemalige Ministerpräsident 
Adib Chichakly, 4 ehemalige Minister 
und 8 Angehörige des jetzigen Parla­
ments. 

- DJOKJAKARTA. Die Revolte auf 
Sumatra hat sich weiter ausgedehnt. 
Die Provinzen im Norden und im Zen­
trum der Insel erkennen die Autorität 
der indonesisrhenRegierung nicht mehr 
an. Der „Rat derVeteranen", die an den 
Befreiungskämpfen teilgenommen ha­
ben, hat die Verwaltung in die Hand 
genommen. Die Einwohner von Suma­
tra sind unzufrieden, da sie dieStaats-
lasten zur Hälfte tragen müssen, aber 
nur zu 7 Prozent an den Einkünften be­
teiligt sind. Sie behaupten, auch dieser 
Teil werde ihnen zugunsten der kor­
rupten Beamten vorenthalten. 

- H E I D E L B E R G . Oberst Peiper, der 
am 16. Juli vom Alliierten Gericht we­
gen des Massakers von 142 Amerika­
nern in Baugnez zum Tode verurteilt 
und später zu 35 Jahren Haft begnadigt 
worden war, ist am Samstag aus der 

Strafanstalt Landsberg entlassen wor­
den. Eine Kommission, der ein Englän­
der, ein Franzose, 1 Amerikaner und 3 
Deutsche angehören, faßte einstimmig 
den Entschluß, Peizer vorzeitig freizu­
lassen. 

- O T T A W A . Auf einer Pressekonfe­
renzin Ottawa äußerte der int"'sche Mi­
nisterpräsident Pandit Nehru.das Com­
monwealth habe die Krise im Mittleren 
Orient überlebt und werde,trotz gewis­
ser Meinungsverschiedenheiten unter 
seinen M i N i e d e r n , die Sache des Frie­
dens vertreten. Auf seiner Rückfahrt 
wird Nehru in derBundesrepublik Zwi­
schenstation machen und mit Bundes­
kanzler Adenauer zusammentreffen. 

- P O R T SAID. Die letzten britischen 
und französischen Soldaten haben am 
Samstag Port Said verlassen. Die alli­
ierte Aktion in Aegypten hat somit 47 
Tage gedauert. Der Abzug wurde von 
Flugzeugen und Marineeinheiten ge­
deckt. Die UNO-Polizeitruppen hatten 
das Hafenviertel gegen die Stadt abge­
riegelt um Zwischenfälle zu vermeiden. 
Auch das von den Franzosen besetzte 
PortFuad wurde dem UNO-Kommando 
übergeben. Der vor einigen Wochen ge­
kidnappte britische Offizier Wurde von 
UNO-Trunpen im arabischen Viertel 
von Port Said aufgefunden. Er ist nicht 
verwundet. 

- V A T I K A N S T A D T . Papst Pius X I I . 
sprach in seiner Weihnachtsbotschaft 
hauptsächlich von der augenblicklichen 
politischen Lage. E r sagte, nur ein star­
kes und geeintes Europa könne einem 
Gegner gegenüber, der uns eine unan-
néhmbareLebensform aufzwingen wol­
le, den Flieden retten. E r sprach sich 
für die Ausdehnung der europäischen 
Gemeinschaft auf Asien und Afrika 
aus. Der Heilige Vater unterstrich die 
Notwendigkeit einer Verstärkung der 
UNO, die allein eine allgemine Abrü­
stung durchführen kann. 

- W A S H I N G T O N . Präsident Eisenho-
wer und Marschall Tito wollen im kom­
menden Jahr Besprechungen in Wa­
shington abhalten. Das genaue Datum 
wird noch festgelegt. 

Burnley — Cardiff City 6 - 3 
Leeds U n . — Tottenham remis 
Lut ton T. — Charlton A t h . 4 - 2 
Manchester U n . — WestBrom.Alb. remis 
Newcastle U n . — Sunderland 6 - 2 
Preston N E . — Chelsea ^ remis 
Sheffield Wed — Portsmouth remis 
Wolverhampto — Blackpool 4 - 1 

Ziehung 
der Wiederaufbau = Anleihe 
ST.VITH. Bei der 472. Ziehung der Wie­
deraufbau-Anleihe (1. Abschnitt] kam 

folgender G e w i n n heraus: 
Serie 2681 N r . 586 1 M i l l i o n Fr. 

Die anderen Obligationen dieser Serie 
u n d m i t 1.000 Fr. rückzahlbar. 

Ziehung 
der Losanleihe 1953 

ST.VTTH. Bei der 194. Ziehung der Los­
anleihe 1953 k a m e n folgende Gewinne 
heraus : 

Serie 152, N r . 14, 1 Mi l l ionen Fr. 
Serie 609, N r . 169, 500.000 Fr. 
Die anderen Lose s ind m i t 1.000 Fr 

rückzahlbar. 

USA-Vizepräsident Nixon in Österreich 
USA-Vizepräsident Richard T" Ixon 
ist am Mittwochnachmittag ; dem 
Luftwege in Wien eingetroffc . 2t er­
klärte bei seiner Ankunft auf dsmFlug-
platz Schwechat, er sei als persönlicher 
Vertreter Präsident Eisenhowers ge­
kommen, um das Flüchtlingsproblem in 
Oesterreich zu studieren. E r wolle sich 
von den Flüchtlingen, den österreidii-
chen und internationalen Stellen darü­
ber informieren lassen, was noch für 
die Flüchtlinge getan werden kön^e. 
Zur Begrüßuno <•' - - -
stes hatten r" 

zekanzler Schärf, A u ß r inister Figl, 
und der USA-Botschafter in Wien 
Thompson eingefunden.Bundeskanzler 
Raab war zum vorgesehenen Zeitpunkt 
der Ankunft auf dem Flugplatz erschie­
nen, war aber dann wieder zurückge­
fahren, als die Maschine sich verspäte­
te. Eine Ehrenkompanie des Wiener 
Wachbataillons war auf dem Flugplatz 
angetreten. Unser Bild zeigt US-Vize­
präsident Nixon beim Abschreiten der 
Front de? Ehrenkompanie,begkütet \ c r 

*. ' terreichischenVizekanzierSc1?" " 
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Allen unsern K u n d e n , Freunden u n d Bekannten 
wünschen w i r ein 

frohes Q&eihnachlsfesl 

sowie ein gesundes u n d 

erfolgreiches neues J}ahr 
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beln u n d WOLLMATRATZEN 
f inden Sie stets z u den günstigsten Preisen und 
Zahlungserleichterungen. 

cQm JtL'6\»elhau,s ^/ILesserieh, OuMer 

^>el4»n (ReuLnb 56 lie St.Vither Zeitung erscheint dre 

ags und samstags mit den Beilagen 

gab 
es? 
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Kummer 146 

Ständig auf Lager 

Ferkel, Läufer&Faselschweine 
z u den billigsten Tagespreisen! 

der l u x . u n d yorkshireschen Edelrasse 
Lieferung f r e i Haus. 

Richard LEGROS / Bullingen / Tel. 42 

n u r z u m Q Q e i l m a c L l s J l e s l 

sondern jahrzehntelang erfreut sich der Beschenkte 

an einem Markenfüllfederhalter, Tintenschreiber, 

Vierfarbstift oder Druckstift! 

Weltmarken wie: Pel ikan, Parker, Luxor, Mont-

Blanc, Tintenkuli, bürgen für Quali tät u. Präzision. 

DieseerhaltenSieinjederPreislageimFachgeschäft 

E N - B E R E T Z , S T .V I TH Hauptstrafee58 

Trauerkleidung 
Neue Modelle in Mänteln, Kostü­

men, Kleidern, Deux-Pièces, Blu­

sen und Röcken sind neu einge­

troffen 

M H A U S 

A g n e s H i l g e r f S t . V ü h 

Kohlen -Schlamm von besten 

halbfeiten Kohlen 

Vorzüglicher Brennstoff für: 

K ü c h e n h e r d e 

A l l e s b r e n n e r 

Z e n t r a l h e i z u n g e n 

B E D E U T E N D E H E I Z K R A F T • SEHR L A N G E B R E N N D A U E R 

K e i n e S c h l a c k e n 

K e i n e S t e i n e 

K e i n V e r r u ß t e n 

Circa GOo/° E r s p a r n i s i m Vergleich z u den Preisen kalibrierter Kohlen. 
Der Erfahrene i n der Verbrennung v o n Kohlenschlamm weiß, daß es 
sich u m einen vollwertigen Hausbrand handelt. Die Anderen schlies-
sen sich diesem Urte i l an, nach dem ersten Versuch. 

PREfS E : Bei loser Lieferung v o n mindestens 
20 Zentner f re i Haus 8 0 , - fr. per 100 kg. 
Bei Lieferung v o n weniger als 
20 Zentner, oder i n Tüten f re i Haus . 9 0 , - fr. per 100 kg. 

St.Vith Tel. 44 F a . A n t o n S c h ü t z Reuland Tel. 23 

H A U P T S T R A S S E 

ü r i h r e M Q W f L 
n u r eine Adresse 

Walter S c h o l i e n - S t . Vith 

Hauptstrasse 77 • Mühlenbachslrasse 18 
Tel . l71-LieferungfreiHaus 
Matratzen 
aus eigener Werkstatt 

Scholzen ein Begriff für 
Facharbeit ! 

Größere u n d kleinere 
M e n g e n erstklassiges 

F u t t e r s t r o h u n d 

F e l d h e u 

sofort lief erbarfreiHaus 

Joh.Deutsch.St.Vith 
Wiesenbachstr. - Tel. 293 

Kaufe z u höchsten I 
gespreisen 

minderwertiges Yie 
u. Notschlachtung«i 
(auch Pferde). Tag 
Nachtdienst 

Michel Meyer, Herresbat 
T e l . Malmedy Nr. 381 ode 
Tel . Manderfeld Nr. 1« 

Taxi 
In- und Ausland 
Tag- und Nachtbetrieb 

Edgar Fort, Steinebrück 
TELEFON ST.VITH 26! 

{ i n s e r i e r e n < C ^ e i n ' $ 
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M. G.V. »Sängerbund«Î867 mit Damenchor 

- ST .V ITH 2 

vefan-sjaltet am Sonntag qWi 30. Dezember T9§6, 
um 20.30 Uhr im Saale P $ Œ ' # e k e « 

F e s t I S e d e r a b e n d 

mit nachfolgendem 
Es wirken mit: erstklassige Solisten. 

Freundliche Einladung an alfe Der »Sängerbund« 1667 

0 . r e m u s 

Gebet- u n d Gesang­
bücher der Diözese 
LüttMSh. Dazu pas­
sende H ü l e n i n Le­
der u n d Plastik. 

DOEPGEN-BERETZ 
StiV&h, Hauptstraße 

klarer Fall ! 
Alte Kleider wieder neu ! Unübertroffen, konkurrenzlos ! 

T r o c k e n r e i n i g u n g i n z w e i S t u n d e n 

A f M , G U U S S E N , S L V i t h 
M'tfhrenbachstrafe 14 rue du Moulin, 14 

N e t t o y a g e à s e c des vêtements en deux h eures 

ST. 

un 

D e r G a : 
)er Gaza-Streifen, der sich entlan 
tfittelmeerküste westlich von As' 
iur wenige Kilometer breit ausst 
leherbergte zur Zeit des Israeli 
äinmarschesAnfang Novemberl95 
120 qkm eine Viertelmillion arat 
Flüchtlinge. E s waren weniger, als 
ier behauptet worden war, sagte 
ms von israelischerSeite in Gaza, 
>s waren viel zu viele. 

Seit acht Jahren leben sie de 
ärmlichen Lagern, o '— 1 Arbeit ur 
lährt von der T ' jkeit 
UNRRA. Sie x ":i i n B 
überführt, ie&- r 'e sii 
einen Beruf ar ' "m T r~:en. E 
Schulen, von dar UNRRA, nichl 
ägyptischer Seite eingerichtet. Da 
biet unterstand jedoch ägyptisch) 
heit. E s ist keine anti-ägyptische 
Stellung, die damit getroffen wird 
dem leider eine Tatsache, die, wi 
hören, auch von den Arabern i 
kritisiert wurde. Sie ist um so bed 
lieber, als arabische Flüchtlinge h 
zastreifen diesen nicht verlasser 
nicht in anderes ägyptisches C 
übertreten durften. Sie wurden 
nicht angesiedelt. 

Die Juden haben viel für die 
getan", wurde uns von dritter 

Ausspruch eines prominentei 
bischen Flüchtlings in Gaza g 
„aber die Araber nichts für die 
her." Eine unleugbare Bitterke 
uns von arabischerSeite wiederhe 
gegnet. 

Man erzählte uns, daß dieFlüi 
ge von Agitatoren immer wiede: 
tröstet worden seien: bald werde 
el vernichtet sein, dann könntet 
in ein reiches und entwickeltes 
zurückkehren.Es habe keinenSinr 
her noch eine Siedlung zu begi 
Nur Orientalen können einen s( 
Langmut über acht Jahre aufbr: 

Die arabischen Flüchtlinge stan 
aus Israel. Sie hatten 1949 das 
verlassen, weil ihnen Agenten au 
bischen Ländern seca^t hatten, si< 
den dort nicht leben dürfen. Wei 
noch geblieben ist — dies sagte u 
Araber in Nazareth —, war se:*3i 
bens nicht sicher; sber die Gefal 
be nicht von israelischer Seite ge 
sondern von arabischen Fanal 
Wir mußten diese Darstellung, d 
überraschte, entgegennehmen, 
mehr: Flüchtlinge im Gaza-St 
fragten alsbald nach der Best 

D e u t s c h e r F 

Die deutsche Fußball-National 
schaft beschloß am 23. Dezeml 
Kölner Stadion vor 60 000 Zusc! 
die Reihe ihrer diesjährigen L 
spiele mit einem 4-1 (2-l)-Erfolg 
Belgien. Die verjüngte deutsche 
8dia|t, in der kein Spieler der 
Weltmeisterelf mehr stand.bests 


